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Von Christine Pohl
Eine Zeit der Verunsicherung ist angebrochen. Seit Corona in der Welt ist, 
ist Planbarkeit ein Fremdwort geworden. Was heute noch felsenfest war, 
ist morgen wacklig und kann übermorgen am Boden zerstört sein. Beson-
ders spürbar ist das in der Veranstaltungsbranche. Nachdem im September 
in Dresden bereits die Baumesse ausfallen musste, hat es jetzt auch die 
14.  Europäische Leitmesse für Denkmalpflege, Restaurierung und Alt-
bausanierung „denkmal“ und MUTEC 2020 in Leipzig erwischt, wenige 
Tage vor ihrem Start am 5. November. Da half auch das genehmigte und 
praxiserprobte Hygienekonzept „Safe Expo“ nichts mehr. 
Ende Oktober stiegen die Infektionszahlen im Freistaat rasant an, die 
Corona-Ampel steht in den meisten Regionen auf Rot. Manche Veranstal-
tungen finden in reduzierter Form statt. Bei der 100. Grassi-Messe Ende 
Oktober durften sich zumindest 680 Besucher gleichzeitig auf der Aus-
stellung umsehen – das wäre keine Option für die „denkmal“. Sie hatte 
vor zwei Jahren 14.300 Besucher. Auf der Suche nach Alternativen zogen 
viele Veranstaltungen zuletzt um ins Internet. Aber das typische Messeflair 
lässt sich nicht ins Digitale transformieren. Was fehlt, ist die Begegnung 
der Menschen untereinander. Trotz aller Enttäuschung geht der Blick nach 
vorn – die nächsten Messetermine werden schon geplant.
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Der Hotelkomplex Bellevue in Dresden genießt seit diesem Jahr Denkmalschutz – sowohl der Altbau 
als auch die Anbauten aus DDR-Zeiten. Das historische Gebäude zählt zu den wenigen noch erhal-
tenen barocken Bürgerhäusern. Dessen Abriss konnte in den 1980er Jahren verhindert werden. Es 
wurde in den Hotelneubau, der zwischen 1982 und 85 erfolgte, integriert. Die modernen Anbauten 
gelten als gelungenes Beispiel für die ostdeutsche Postmoderne. Seit diesem Jahr trägt das Hotel 
den Namen Bilderberg Bellevue Hotel Dresden.  Foto: Pohl

Denkmalförderung ist  
auch Wirtschaftsförderung

Im Gespräch mit dem Sächsischen Landeskonservator Alf Furkert

Mit 101.000 Denkmalen kann 
Sachsen auf ein reiches baukul-
turelles Erbe verweisen. Welche 
Aufgaben damit für das sächsische 
Landesamt für Denkmalpflege ver-
bunden sind, erklärt der sächsische 
Landeskonservator Alf Furkert im 
Interview.

Vor gut einem Jahr sind Sie zum 
Sächsischen Landeskonservator 
ernannt worden. Wie ist es ver-
laufen?
Es ist sehr schnell vergangen. Ich 
fühle mich gut angekommen und 
sehr gut aufgenommen vom Kolle-
gium des Landesamtes. Spannende 
Aufgaben waren und sind zu be-
wältigen. 

Welche Schwerpunkte stehen der-
zeit auf der Tagesordnung, wenn 
es um die Bewahrung des kultu-
rellen Erbes geht?
Einerseits gibt es eine gewisse Kon-
tinuität: Wir kämpfen gegen den 
Leerstand an. Denn auch 30  Jahre 
nach der friedlichen Revolution ist 
noch immer ein Teil der Denkmale 
unsaniert und ungenutzt. Dazu ge-
hören zahlreiche Herrenhäuser und 
Schlösser, deren Bestand durch feh-
lende Nutzung gefährdet ist.
Aktuell beschäftigen uns Schäden, 
die durch die Trockenheit und Hitze 
der letzten Jahre verursacht wurden. 
Der sinkende Grundwasserspiegel 
und infolge durch Krankheit und 
Schädlinge geschwächte Bäume 
machen großen Parkanlagen zu 
schaffen. Wenn landschaftsprägen-
de Bäume wegfallen, verändern 
sich historisch gewachsene Park- 
und Grünanlagen. Das sehen wir im 
Schlosspark Nischwitz bei Wurzen 
oder in Görlitz. Die Trockenheit 
verändert aber auch das Klima in 
Gebäuden. In Kirchen zeigen sich an 
Altären oder Orgelpfeifen aus Holz 
Risse. Das sind ganz neue Themen, 
die uns beschäftigen. Der Klima-
wandel sollte auch ein Schwerpunkt 
auf der Messe „denkmal“ 2020 sein. 

M i t  d e m 
Ko h l e a u s -
s t i e g  u n d 
dem Struk-
turwandel in 
den Braun-
kohlegebie-
ten  kommt 
ein weiterer 
Schwerpunkt 
auf uns zu. 
Es geht um 
die Aufarbei-
tung der In-

dustriegeschichte der Kohle und 
die Erfassung der Zeugnisse der In-
dustriekultur in den Kohlerevieren. 
Das unterstützt der Bund mit einem 
Förderprogramm.
 
Die Industriekultur steht in die-
sem Jahr in Sachsen besonders 
im Fokus. In der 4. Landesausstel-
lung „Boom“ wird die 500-jährige 
Gewerbe- und Industrietradition 
sichtbar gemacht…
Ja, ausgehend vom Bergbau und 
der Silbererzgewinnung vor rund 
500  Jahren wird die Entwicklung 
aufgezeigt. Die zentrale Ausstel-
lung ist im Audi-Bau Zwickau zu 
sehen, einer Montagehalle der Auto 
Union AG aus dem Jahr 1938. An 
sechs weiteren Schauplätzen sind 
verschiedene Schwerpunkte gebün-
delt: beispielsweise Maschinenbau 
in Chemnitz, Textilindustrie in der 
Tuchfabrik Gebr. Pfau in Crim-
mitschau oder Erzgewinnung im 
Silberbergwerk Freiberg. Das Lan-
desamt für Denkmalpflege hatte im 
August eine Presserundfahrt mit 
Staatsminister Thomas Schmidt zu 
Technischen Denkmalen im Raum 
Chemnitz zu einzelnen Ausstellun-
gen organisiert und dabei auch den 
Schauplatz Eisenbahn in Chemnitz-
Hilbersdorf besucht. Der „Tag des 
offenen Denkmals“ fand unter dem 
Thema „Chance Denkmal. Erinnern.
Erhalten.Neu denken“ statt. Gera-
de die Nutzung von Technischen 
Denkmalen bietet die Chance, sie 

zu erhalten. Dass sich das Engage-
ment dafür lohnt, zeigt ein jüngstes 
Beispiel. Jahrelang hatte sich der 
Chemnitzer Viadukt Verein für die 
Rettung des über 100  Jahre alten 
stählernen Eisenbahnviadukts Anna-
berger Straße eingesetzt. Der Verein 
hat erreicht, dass es die Deutsche 
Bahn jetzt denkmalgerecht saniert. 
Dafür wird er in diesem Jahr vom 
deutschen Nationalkomitee für 
Denkmalschutz mit dem Denkmal-
schutz-Preis „Silberne Halbkugel“ 
ausgezeichnet.

Laut Minister Thomas Schmidt 
hat der Freistaat Sachsen seit sei-
ner Gründung mehr als 3,6 Milli-
arden Euro in den Erhalt und die 
Sanierung von Kulturdenkmalen 
investiert. Wie zufrieden sind Sie 
mit der finanziellen Ausstattung 
von Bund und Freistaat?
3,5  Milliarden Euro sind in die 
Denkmal- und Städtebauförderung 
geflossen. Das ist viel Geld. Dass 
es gut angelegt wurde, zeigen u. a. 
die Innenstädte von Görlitz, Baut-
zen, Pirna, Annaberg-Buchholz oder 
Freiberg. Viele Gebäude konnten vor 
dem Verfall gerettet und historisch 
wertvolle Bauten erhalten werden. 
Denkmalförderung verstehe ich auch 
als Wirtschaftsförderung. Geför-
dert wird der denkmalpflegerische 
Mehraufwand. Denkmalförderung 
unterstützt den Bauherrn, stärkt 
das Handwerk, Restauratoren, den 
Mittelstand. In den laufenden Haus-
haltsverhandlungen des Freistaats 
wurde vorgeschlagen, das Budget 
des Landessonderprogramms Denk-
malpflege von 10 auf 15 Millionen 
Euro zu erhöhen. Die Verstetigung 
der Förderung ist eine gute Aussage. 
Bei den Haushaltsverhandlungen für 
die nächsten Jahre muss aber auch 
die Ausstattung des Landesamtes 
für Denkmalpflege selbst eine Rolle 
spielen. Für die vielfältige Aufga-
benerfüllung benötigen wir ausrei-
chend Personal.

(Weiter Seite 7)

150 Millionen Euro 
für Sozialwohnungen
(SIZ/Sachsen) Für den Bau und die 
Sanierung von Sozialwohnungen 
erhielt Sachsen 50 Millionen Euro 
vom Bund. Der Freistaat selbst will 
100  Millionen Euro aus Landes-
mitteln in die Wohnraumförderung 
investieren. „Die Schaffung von 
Wohnraum ist der beste Schutz ge-
gen stark steigende Mietpreise. Da-
rum steht für uns die Förderung von 
Wohnraum im Vordergrund“, erklär-
te Staatsminister Thomas Schmidt. 
Mit den Finanzhilfen des Bundes 
sollen Haushalte mit geringem 
Einkommen weiterhin bezahlbaren 
Wohnraum in Dresden und Leipzig 
finden. „Priorität bei der aktuellen 
Wohnraumförderung hat in Sach-
sen aber die Stärkung von Wohn-
eigentum, vor allem für Familien, 
und seniorengerechter, bezahlbarer 
Mietwohnraum“, so der Minister. 
75 Prozent der Mittel sollen in den 
ländlichen Raum fließen.

Neubau für 
Krebsforschung eröffnet

22 Millionen Euro investierte der Freistaat Sachsen in den Neubau 
des nationalen Centrums für Tumorerkrankungen Dresden (NCT/
UCC). Es vereint unter einem Dach Forschung und Behandlung von 
Patienten. Das Gebäude entstand auf dem Gelände des Dresdner 
Universitätsklinikums Carl Gustav Carus. (mehr auf Seite 3)  
 Foto: Uniklinik Dresden/Marc Eisele

Bildungszentrum  
des Handwerks

(SIZ/Dresden) In Dresden ist eine 
der modernsten Bildungsstätten 
des Handwerks in Sachsen entstan-
den. Ihr Name „njumii“ geht auf 
die englischen Wörter „new“ und 
„me“ zurück. Unter dem Dach des 
Bildungszentrums lernen insbeson-
dere Metallbauer, Elektrotechniker, 
Feinwerkmechaniker, Klempner und 
Landmaschinenmechaniker. Neben 
der Lehrlingsausbildung werden 
Weiterbildungskurse und Meister-
ausbildungen angeboten. Außerdem 
entstanden ein Demonstrationsbe-
reich des Energie-Effizienz-Zen-
trums für Gebäude sowie ein Veran-
staltungszentrum. Mit rund 20 Milli-
onen Euro beteiligten sich der Bund 
und der Freistaat Sachsen an der 
Finanzierung des 45 Millionen Euro 
teuren Zentrums. Der Schulbetrieb 
wurde bereits vor einem Jahr aufge-
nommen. Die offizielle Eröffnung ist 
für das zweite Quartal 2021 geplant.

Alf Furkert.
Foto: Chr. Starke

Milliarden für  
den Denkmalschutz

(SIZ/Sachsen) Der Freistaat Sach-
sen hat seit seiner Gründung mehr 
als 3,6 Milliarden Euro in den Erhalt 
und die Sanierung von Kulturdenk-
malen investiert. Mit 2,1 Milliarden 
Euro unterstützte der Freistaat die 
Sanierung von Denkmalen. In landes-
eigene Kulturbauten wie Schlösser 
und Burgern wurden 1,5 Milliarden 
Euro direkt investiert. Allein in den 
Wiederaufbau des Dresdner Resi-
denzschlosses sind seit 1990 rund 
360 Millionen Euro geflossen. 2019 
hat der Freistaat die Regeln für die 
Denkmalförderung so geändert, dass 
Notsicherungen besser unterstützt 
werden können – auch in Fällen, bei 
denen Arbeiten an Baudenkmalen 
notwendig werden, aber der Eigen-
tümer selbst seiner denkmalrechtli-
chen Erhaltungspflicht nicht nach-
kommen kann. 

Ausbau des bezahlbaren 
Wohnraums

SIZ im Interview mit Leipzigs neuem 
Baubürgermeister Thomas Dienberg

Wie gut kennen Sie Leipzig bereits 
und was hat Sie an der Aufgabe 
gereizt, hier Baubürgermeister 
zu werden?
Trotz der relativ kurzen Zeit in Leip-
zig, mein Dienstantritt war erst am 
1. September, konnte ich mir schon 
einen ganz guten Überblick über die 
große Vielfalt der Stadt verschaffen. 
Leipzig ist eine grüne Stadt, eine 
Stadt der kurzen Wege, und sie hat 
einen hohen Anteil an gut erhaltener 
älterer Bausubstanz und Quartiere 
mit überwiegend ausgewogener So-
zialstruktur. Die Leipzigerinnen und 
Leipziger identifizieren sich mit ih-
rer Stadt. Das Thema Lebensqualität 
spielt dabei eine große Rolle. Noch 
hatte ich nicht die Zeit, mir alles an-
zusehen, aber Leipzig ist spannend, 
und ich freue mich, die Stadt immer 
besser kennenzulernen.
Damit verbunden sind natürlich eben-
so vielfältige Aufgaben und Heraus-
forderungen für den Baudezernenten. 
Das zusammen bildet ein Arbeitsum-
feld, das für jeden Stadtplaner einen 
Traum darstellt. Ich kann sagen, ich 

bin dankbar und glücklich, in dieser 
Stadt arbeiten zu dürfen.
Leipzig ist eine Boomstadt, die 
Zahl der Bewohner wächst, es 
werden weiter Wohnungen ge-
braucht. Wie will die Stadt ge-
währleisten, dass genügend Wohn-
raum für alle vorhanden ist und 
bezahlbar bleibt?
Der Erhalt und der Ausbau bezahl-
baren Wohnraums, bedarfsgerecht 
für alle gesellschaftliche Gruppen, 
ist eine gemeinsame Aufgabe von 
Verwaltung, Politik und Immobili-
enwirtschaft. Wir müssen über die 
gesamte Stadt verteilt und auch in 
den nachgefragten Lagen genügend 
Wohnungen vorhalten, die sich 
die Menschen leisten können. Das 
Bündnis für bezahlbares Wohnen mit 
Vertretern der privaten Immobilien-
wirtschaft, der Leipziger Wohnungs-
genossenschaften, dem kommunalen 
Wohnungsunternehmen LWB sowie 
Vertretern von Mieter- und Vermie-
terinteressen, leistet einen wertvol-
len Beitrag für diese Gemeinschafts-
aufgabe.  (weiter Seite 4)

(SIZ/Leipzig) In der Nähe des Bach-
Ortes Störmthal bei Leipzig soll ein 
neuer Mischwald entstehen. Dahinter 
steht ein gemeinsames Vorhaben vom 
Bachfest Leipzig und der Stiftung 
„Wald für Sachsen“. Der „Johann-Se-
bastian-Bach-Wald“ wird zum Sicht-
schutz am Westufer des Störmthaler 
Sees. Im Zuge der Revitalisierung 
des einstigen Braunkohle-Tagebaus 
Espenhain ist der Störmthaler See 
als Teil des Leipziger Neuseenlandes 
entstanden. Hier sind neue Waldge-
biete für Mensch, Tier und Umwelt 
von besonderer Bedeutung. Das 
Projekt „Ein Wald für Bach“ wurde 
von Professor Michael Maul, dem 
Intendanten des Bachfestes Leipzig, 
initiiert, der so die CO2-Bilanz des 

internationalen Festivals verbessern 
möchte. Geplant ist, künftig eine 
Fläche von 29 Hektar aufzuforsten. 
Insgesamt sind 126.000 Bäume und 
über 3.600  Sträucher vorgesehen. 
Damit soll der Wald bis zu 290 Ton-
nen Kohlendioxid pro Jahr binden 
können. Eine Crowdfunding-Kam-
pagne soll bis zum 6. Dezember die 
noch fehlenden Mittel für die ersten 
drei Hektar Wald finanzieren. Mit 
einer Spende von drei Euro kann ein 
Baum bereitgestellt, gepflanzt und 
mehrere Jahre gepflegt werden. Als 
zusätzliche Motivation warten auf die 
Spender exklusive Geschenke zum 
Thema Bach. 

www.bachfestleipzig.de/de/ 
einwaldfuerbach

Spendenaktion für „Bach-Wald“
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Werkstoff mit Zukunft

(SIZ/VPB) „Auch in Corona-Zeiten 
sollten Bauherren ihre Baustellen re-
gelmäßig kontrollieren lassen, sonst 
werden sie die Baumängel des Jah-
res 2020 noch lange beschäftigen“, 
konstatiert Dipl.-Ing. Klaus Kell-
hammer, Sachverständiger und Vor-
standsmitglied des Verbands Privater 
Bauherren (VPB). Seit Einsetzen 
der Krise beobachten Bauherrenbe-
rater Kellhammer und andere VPB-
Sachverständige bundesweit zwei 
Trends: Während die Bauvertrags-
kontrollen und Beratungen per Vi-
deokonferenz zugenommen haben, 
werden Qualitätskontrollen auf der 
Baustelle seltener beauftragt. Ne-
ben der Sorge vor Ansteckung – die 
sich mit dem nötigen Abstand sowie 
Mund-Nasen-Schutz beherrschen 
lässt  – spielen dabei auch andere 
Probleme eine Rolle. 
„Viele Bauherren sind froh, dass ihre 
Bau� rmen überhaupt arbeiten und 
auf der Baustelle erscheinen“, weiß 
der VPB-Berater. „Sie fürchten, 
durch bautechnische Kontrollen die 
Handwerker zu verärgern und damit 
den Bauprozess zu verschleppen.“
Aber das sei zu kurz gedacht. Denn 
eine laufende Bau- und Qualitäts-
kontrolle sei gerade in Zeiten, in de-
nen nicht alles glatt läuft, besonders 
wichtig. So sei es in den vergange-
nen Monaten zu Lieferengpässen 
gekommen. An vielen Baustellen 

wurden ursprünglich vorgesehene 
und eingeplante Bauteile oder An-
lagen durch Produkte ersetzt, die 
lieferbar waren. „Bauherren sollten 
unbedingt prüfen lassen, ob die Al-
ternativen auch wirklich zu Planung 
und Berechnungen passen – und ob 
sie, sofern sie bereits eingebaut wur-
den, auch korrekt installiert sind.“
Ein großes Problem für viele Bau-
herren ist nach wie vor der Fer-
tigstellungstermin. Was, wenn die 
Baufirma den nicht halten kann? 
Abgesehen von der Frage, wer für 
die daraus resultierenden Mehrkos-
ten aufkommen muss, rät der VPB-
Experte Bauherren, zusammen mit 
dem Bauherrenberater abzuwägen, 
ob die Bau� rma unter Druck gesetzt 
werden soll, denn Eile geht erfah-
rungsgemäß zu Lasten der Qualität. 

Umsatzsteuersenkung
Das gilt auch im Hinblick auf die 
zum Jahresende auslaufende Mehr-
wertsteuersenkung. Denn notwen-
dig, um in den Genuss der ermä-
ßigten Umsatzsteuer von 16  Pro-
zent auf den gesamten Hauspreis 
kommen zu können, ist jedenfalls 
die Fertigstellung und Abnahme 
des Baus zwischen dem 1. Juli und 
dem 31. Dezember 2020. „Bauher-
ren sollten auch hier die potenzielle 
Ersparnis abwägen gegenüber den 
Kosten möglicher Baumängel, die 

durch Zeitdruck entstehen und sich 
oft erst nach Jahren bemerkbar ma-
chen, wenn die Gewährleistungsfrist 
verstrichen ist.“ 
Wer auf Nummer sicher gehen will, 
sollte also weder auf die laufende 
Baukontrolle am zukünftigen Ei-
genheim verzichten, noch auf die 
gründliche Vorbereitung der Abnah-
me mit Hilfe seines unabhängigen 
Sachverständigen. Die Abnahme ist 
nach der Vertragsunterzeichnung der 
wichtigste Rechtsakt beim Bauen. 
Mit der Bauabnahme beginnt die Ge-
währleistungsfrist. Ab diesem Zeit-
punkt müssen die Bauherren dem 
Unternehmer alle Mängel nachwei-
sen. Mit der Bauabnahme gehen alle 
Gefahren auf die Bauherren über. 
Spätestens jetzt müssen sie ihr Haus 
nun selbst versichern – vor allem ge-
gen Brand, Wasser- oder Sturmschä-
den. Sowie der Unternehmer nach 
Abnahme eine prüffähige Schluss-
rechnung überreicht, ist der restli-
che Werklohn fällig. Einbehalten 
dürfen Bauherren dann für gerügte 
Mängel das Doppelte von deren Be-
seitigungskosten. „Dafür müssen sie 
die Mängel aber auch spätestens zur 
Abnahme erkannt haben. Besser ist 
eine Beseitigung der Mängel vor 
Abnahme. Dann erst können Bau-
herren völlig ungestört einziehen“, 
resümiert Klaus Kellhammer.

www.vpb.de

Baustellenkontrolle trotz Corona

(SIZ/Sachsen) Die Architektenkam-
mer Sachsen und LignoSax verein-
barten in diesem Sommer eine en-
gere Zusammenarbeit im Bereich 
Holzbau. Ziel ist es, durch gemein-
same Veranstaltungen wie Fortbil-
dungen, Tagungen und Workshops 
das Wissen zum Thema Holzbau 
zu steigern und den Holzbau in der 
Region weiter zu stärken.
Der Verein LignoSax gründete sich 
2017 in Dresden mit dem Ziel, im 
Bereich Forst-, Holz- und Papier-
wirtschaft Wissenschaft und For-
schung sowie die Berufsbildung zu 
fördern. Laut Satzung ermöglicht 
und institutionalisiert er „den In-
formationsaustausch insbesondere 
zwischen Wissenschaftlern, Arbeit-
nehmern, Studierenden, Auszubil-
denden, Unternehmen in Industrie 
und Handwerk und Bildungs- bzw. 
Forschungseinrichtungen in Bezug 
auf alle wissenschaftlichen und be-
rufsbildenden Fragestellungen der 
Forst-, Holz- und Papierwirtschaft“.
Als  Kompetenzzentrum ver-
eint LignoSax Universitäts- und 

Industrieforschungsinstitute der 
Forst- und Holzwissenschaften 
sowie Unternehmen der Forst-, 
Holz- und Energiewirtschaft und 
angrenzender Branchenzweige und 
Verbände im Freistaat Sachsen. Hin-
tergrund ist, dass der Rohstoff Holz 
zunehmend an Bedeutung gewinnt. 
Durch innovative Produkte und ge-
samtheitliche Nutzungskonzepte 
soll seine Wertigkeit noch gesteigert 
werden. Nach eigenen Angaben re-
präsentiert LignoSax die gesamte 
Holzwertschöpfungskette, begin-
nend bei der Erzeugung der forstli-
chen Biomasse über den Holzbau, 
die holzverarbeitende Industrie, die 
Holzwerkstoffindustrie, die Zell-
stoff- und Papierindustrie, das Re-
cycling des verarbeiteten Holzes bis 
hin zur energetischen Holznutzung. 
Anliegen ist es, die Holznutzung 
sowohl in der akademischen Ausbil-
dung als auch in der wirtschaftlichen 
Wahrnehmung noch stärker in den 
Fokus zu rücken.

www.lignosax.de

Kompetenz 
in Sachen Holzbau

(SIZ/LBS Recht & Steuern) In den 
zurückliegenden Monaten hat die 
Corona-Pandemie einen großen 
Teil unseres Lebens durcheinan-
dergebracht. Verschiedene Termine 
fallen aus, Hygiene-Regeln müssen 
beachtet werden, viele Menschen 
arbeiten im Homeof� ce. Doch nach 
Auskunft des Infodienstes Recht und 
Steuern der LBS muss nicht alles 
zum Stillstand kommen. Ortstermine 
zur gerichtlichen Beweisaufnahme 
sind unter bestimmten Bedingungen 
weiter möglich, wie der vorliegende 

Pandemie verhindert Ortstermin nicht
Fall zeigt. (Landgericht Saarbrü-
cken, Aktenzeichen 15 OH 61/19)
In einem Gerichtsverfahren ging es 
um Mängel an einem Gebäude einer 
Wohnungseigentümergemeinschaft. 
Es war ein Ortstermin mit einem 
Sachverständigen zur Beweisauf-
nahme angesetzt. Dazu eingelade-
ne Beteiligte meldeten allerdings 
Zweifel an, ob die Veranstaltung 
überhaupt durchgeführt werden kön-
ne. Sie verwiesen auf die Gefahren 
durch die Pandemie und forderten 
eine Verlegung des Termins.

Aber die Richter des Landgerichts 
Saarbrücken betrachteten die An-
gelegenheit als nicht ganz so dra-
matisch. Die Angst vor dem Virus 
reiche nicht aus, um eine Verlegung 
zu begründen. Es liege an dem Sach-
verständigen, der den Termin leite, 
für den notwendigen Infektions-
schutz (zum Beispiel mit Abstand 
und Masken) zu sorgen. Außerdem 
gelte: Wer als Partei partout nicht 
daran teilnehmen möchte, der könne 
sich ja vertreten lassen.

www.lbs.de

Ausrede oder echte Sorge? Wegen Corona fallen nicht automatisch wichtige Termine aus. 
 Grafik: Tomicek/LBS
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Das gebäudeenergiegesetz setzt die eU-gebäude-
richtlinie zur gesamtenergieeffizienz von gebäu-
den  in nationales Recht um  und integriert die  
Regelung  des niedrigstenergiegebäudes in das 
vereinheitlichte energieeinsparrecht. Dabei wer-
den die rechtlichen Regelungen zu energetischen 
Anforderungen an neubauten und umfangreich 
renovierte Bestandsgebäude zusammengefasst.

Das bisherige energieeinsparungsgesetz (eneg), 
die energieeinsparverordnung (eneV) und das 
erneuerbare-energien-Wärmegesetz (eeWärmeg) 
gehen im gebäudeenergiegesetz auf. Das gesetz 
tritt am 1. november 2020 in Kraft. 

Die Begründung des gesetzentwurfs ist zur erleichterung 
der einarbeitung abgedruckt.

(SIZ/mvd) Nach dem Gesetz darf die 
Mietkaution, die Mieter und Vermie-
ter beim Abschluss des Mietvertra-
ges vereinbaren können, höchstens 
drei Monatsmieten betragen. Dabei 
zählen nach Darstellung des Mie-
tervereins Dresden und Umgebung 
e. V. nur die reinen Netto- oder 
Grundmieten mit, nicht aber die Be-
triebskostenvorauszahlungen oder 
-pauschalen.
Die Obergrenze von drei Monats-
mieten gilt unabhängig von der Art 
der Sicherheitsleistung, also sowohl 
bei der Barkaution, dem Sparbuch, 
der Wertpapierverpfändung als der 
Bürgschaft. Muss der Mieter nach 
der Absprache im Mietvertrag ne-
ben der Barkaution zusätzlich eine 
Bürgschaft beibringen, werden beide 
Mietsicherheiten zusammengezählt. 
Auch dann darf die Obergrenze von 
drei Monatsmieten nicht überschrit-
ten werden.
Eine Ausnahme gilt nach Angaben 
des Mieterverein Dresden dann, 

wenn die zusätzliche Bürgschaft 
dem Vermieter freiwillig angeboten 
wird und der Mieter hierdurch nicht 
besonders belastet wird. Gemeint 
sind zum Beispiel Fälle, in denen El-
tern für ihre noch in der Ausbildung 
be� ndlichen Kinder bürgen.
Die typische Mietkaution ist aber die 
so genannte Barkaution. Hier erhält 
der Vermieter die vereinbarte Miet-
sicherheit „bar“ oder auf sein Kon-
to überwiesen. Der Vermieter muss 
dann das Geld „insolvenzfest“ auf 
einem Sonderkonto, einem so ge-
nannten Mietkautionskonto, zu dem 
für Spareinlagen mit dreimonatiger 
Kündigungsfrist üblichen Zinssatz 
anlegen. Zinsen und Zinseszinsen, 
die während der Mietzeit anfallen, 
erhöhen die Mietsicherheit und 
müssen gegebenenfalls am Ende der 
Mietzeit zusammen mit dem Kau-
tionsbetrag an den Mieter wieder 
ausgezahlt werden.
Laut Mieterverein Dresden gibt es 
für die Abrechnung der Kaution 

durch den Vermieter nach Beendi-
gung des Mietverhältnisses keine 
starre Frist; deren Länge ist von den 
Umständen des Einzelfalls abhän-
gig. In der Regel ist eine Frist von 
drei bis sechs Monaten ausreichend. 
Bei komplizierten Abrechnungsver-
hältnissen kann die Frist jedoch auch 
länger sein. Jedenfalls muss der Ver-
mieter dann abrechnen, wenn ihm 
bekannt ist, welche Ansprüche ihm 
aus dem Mietverhältnis gegen den 
Mieter noch zustehen, entschied 
der Bundesgerichtshof (BGH, Ur-
teil vom 24.07.2019, Az. VIII ZR 
141/17).

Der Mieterverein Dresden und Um-
gebung e. V. ist ein politisch und 
religiös unabhängiger Zusammen-
schluss von Bürgerinnen und Bür-
gern aus Dresden und Umgebung.  
Rechtsberatung zu mietrechtlichen 
Fragen erhalten Sie im Rahmen einer 
Mitgliedschaft beim Mieterverein 
Dresden und Umgebung e. V. 

Energiesymposium
(SIZ/Dresden) Die sächsische Ener-
gieagentur SAENA GmbH plant 
das 13. sächsische Fachsymposium 
ENERGIE 2020 als Präsenzveran-
staltung mit ca. 100 Teilnehmenden 
im Hygiene Museum in Dresden. 
Trotz Corona-Einschränkungen 
möchten die Veranstalter am 30. No-
vember die Plattform für den Aus-
tausch von Ideen und Kontakten 
ermöglichen.
Die jährliche Fachveranstaltung 
richtet sich an eine interessierte, ziel-
gruppenübergreifende Hörerschaft. 
Die Veranstaltung ist kostenfrei. 
Mit dem Fachsymposium möchte 
die SAENA GmbH einen Beitrag 
leisten, innovative Themen der 
Energieversorgung einem breiteren 
Publikum vorzustellen. Innerhalb 
der drei Themenschwerpunkte geht 
es u. a. um den Braunkohleausstieg 
und das autonome Fahren.

Industriekultur
(SIZ/Zwickau) Unter dem Titel 
„Boom. 500  Jahre Industriekultur 
in Sachsen“ � ndet bis Ende 2020 
die 4. Sächsische Landesausstellung 
statt. Neben der Zentralausstellung 
im Audi-Bau Zwickau sind an sechs 
weiteren Standorten thematische 
Ausstellungen zu erleben. Das Deut-
sche Hygiene Museum Dresden ku-
ratierte die Schau im Audi-Bau. Sie 
blickt auf die Anfänge von Gewer-
be- und Industrieentwicklung und 
wirft einen Blick in die Zukunft des 
Freistaates Sachsen. Zu den über 
600 Exponaten gehören technische 
Geräte sowie Gemälde, Fotogra� en, 
Filme und Kunstinstallationen. 

www.dhmd.de

Höhe der Mietkaution

(SIZ/Sachsen) „Ein zukunftsorien-
tiertes Gebäude muss energieautark 
sein – also unabhängig von Öl, Gas 
oder Kohle betrieben werden kön-
nen“, sagte Staatsminister Thomas 
Schmidt bei einem Vorort-Termin 
beim Chemnitzer Unternehmen 
FASA AG. Der Minister für Regi-
onalentwicklung fordert ein Um-
denken in der Klimapolitik im Ge-
bäudebau. Gefragt seien innovative 
Lösungen. „Bisher beziehen sich 
die klassi� zierten Einsparpotenziale 
überwiegend auf die Gebäudedäm-
mung oder den Einsatz elektrisch be-
triebener Energieversorgungssyste-
me wie beispielsweise Wärmepum-
pen.“ Ziel müsse es vielmehr sein, 
weitaus stärker auf die Forschung 
und die raschere und bezahlbare 
Umsetzung der Ergebnisse in den 
Markt zu setzen.
Er lobte die FASA AG als einen er-
fahrenen regionalen Arbeitgeber, der 
die komplette Leistungspalette von 
der Planung über die Bauvorberei-
tung bis zur Realisierung anbietet. 
„Deren halbtransparente Solarfassa-
den verbessern die Energieef� zienz 

Energieversorgung

Energieautarke Gebäude
und haben sicher einen stärkeren 
Ein� uss auf Ressourcenschonung 
und Ökologie als manch wohlge-
meinte Forderung nach höheren 
energetischen Standards oder re-
striktive Vorgaben.“
Gesucht werden neue Ansätze für 
ressourcenschonendes Bauen. Inno-
vatives Bauen mit Holz, barrierefrei-
es Bauen oder die Umsetzung ener-
getischer Innovationen sind daher 
strategische Ziele des Staatsminis-
teriums für Regionalentwicklung – 
insbesondere seiner Zukunftsiniti-
ative simul+.
Die Chemnitzer FASA AG gilt als 
einer der Wegbereiter bezahlbarer 
energieautarker Häuser in Deutsch-
land. Im Jahr  2005 realisierte das 
Unternehmen mit dem ENERGE-
TIKhaus100® technische Lösungen 
für Gebäudeheizungen, die einen so-
laren Deckungsgrad von fast 100 Pro-
zent anbieten. Mit ihrem Knowhow 
gilt die FASA AG als Wissens träger 
für Wohnungs unternehmen, die ihre 
Bestände CO2-neutral an kommenden 
Energie- und Klimaschutzzielen aus-
richten wollen. 

Gebäudesanierung

Steuerermäßigung
(SIZ) Die Modernisierung der Hei-
zungsanlage ist nur dann steuerlich 
absetzbar, wenn diese von Fachbe-
trieben vorgenommen wird. Dar-
über informiert das Serviceportal 
„Intelligent heizen“. Um Anreize 
zur energetischen Sanierung zu 
geben, gilt seit Januar 2020 eine 
Steuerermäßigung für Investitio-
nen in die Heizungsanlage. Ziel ist 
die Senkung der CO

2
-Emissionen. 

Steuerlich geltend gemacht werden 

können Ausgaben für Einzelmaß-
nahmen, die Fachplanung und ener-
getische Baubegleitung durch einen 
Fachbetrieb. Unterstützt werden die 
Anschaffung moderner Anlagen und 
die Nutzung regenerativer Energie. 
Die Steuererstattung beträgt bis zu 
40.000  Euro über einen Zeitraum 
von drei Jahren. Die neue Förder-
möglichkeit für die energetische 
Gebäudesanierung ist für die Dauer 
von zehn Jahren angelegt. 
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StESAD-Chef Axel Walther und Baubürgermeister Raoul Schmidt-
Lamontain (r.) sind stolz auf die Auszeichnung für das nachhaltige 
Bauen für den Schulcampus Tolkewitz.  Foto: Pohl

Auszeichnung für 
nachhaltiges Bauen 
Schulcampus Dresden-Tolkewitz erhält 

Gold-Zerti� zierung des Bundes 

(SIZ/Pohl) Am Eingang zum Gym-
nasium Tolkewitz ist jetzt eine mes-
singfarbene Ehrentafel dazu gekom-
men. Sie verweist auf das Prädikat 
für nachhaltiges Bauen. Der gesamte 
Schulcampus mit Gymnasium und 
Oberschule, der vor zwei Jahren 
eröffnet wurde, ist mit einem Gold-
Zerti� kat des Bundesbauministeri-
ums ausgezeichnet worden. Das ist 
deutschlandweit einmalig, betonte 
Axel Walther, Geschäftsführer der 
STESAD. Das Unternehmen hatte 
als Bauherr im Auftrag der Stadt die 
Fäden für den Neubau in der Hand. 
Von Anfang an waren die Anforde-
rungen an Nachhaltigkeit mitberück-
sichtigt und konsequent durchgesetzt 
worden. So freute es Baubürger-
meister Raoul Schmidt-Lamontain, 
dass diese Herangehensweise mit 
dem Zerti� kat gewürdigt wurde.
Bewertet wurden verschiedene Ge-
sichtspunkte. So zählten nicht nur 
ökologische Aspekte wie die Wär-
medämmung oder der Primärener-
gieverbrauch sondern auch ökono-
mische und soziokulturelle Qualitä-
ten. Hinter der BNB-Zerti� zierung 
steckt ein strenger Kriterienkatalog 
zur ganzheitlichen Betrachtung und 
Bewertung von Nachhaltigkeits-
aspekten für Gebäude. Der Schul-
campus punktet mit seiner Dach-
begrünung, der Photovoltaikanlage 
zur Stromerzeugung und der Nieder-
schlagsversickerung. Gerade in der 
Planungsphase habe man sich viele 
Gedanken gemacht, welche Energie-
art und welche Baumaterialien zum 
Einsatz kommen. Die Entscheidung 
� el für langlebige Materialien und 
Baustoffe wie beispielsweise die 
Aluminiumelemente an der Fassade. 
Entwickelt wurde ein ausführliches 

Konzept für die Barrierefreiheit im 
Haus. Einge� ossen in die Bewertung 
ist auch der Wohlfühlfaktor. Von 
Lehrern und Schülern gäbe es ein 
positives Feedback. Aber auch ganz 
objektive Kriterien wie thermischer 
Komfort oder visueller Eindruck 
spielten eine Rolle, ebenso wie die 
architektonische Qualität oder die 
Frage von Kunst am Bau.
„Ich freue mich, dass wir mit dem 
Schulcampus Tolkewitz neue Maß-
stäbe in Dresden und Sachsen setzen 
konnten. Herzlichen Glückwunsch 
auch an die STESAD GmbH, die 
als Bauherr Nachhaltigkeitsziele 
immer im Blick behält“, so Lamon-
tain. „Das ökologische Konzept ent-
spricht dem Leitfaden energiespa-
rendes Bauen der Landeshauptstadt 
Dresden“, erläuterte Axel Walther. 
Mit der Photovoltaikanlage auf dem 
Dach könne der Strombedarf für den 
Dauerbetrieb der Anlagen der Schule 
zu großen Teilen gedeckt werden.
Eine Besonderheit des Schulcam-
pus in Tolkewitz ist die Integration 
des 5-zügigen Gymnasiums und 
der 4-zügigen 32.  Oberschule un-
ter einem Dach. Zur Schaffung von 
Synergieeffekten entstand ein Kon-
zept der schulübergreifenden Flä-
chenverteilung, Erschließung und 
Gestaltung. 
Beim Neubau wurde darauf geach-
tet, dass die ursprüngliche Nutzung 
des Areals als Straßenbahnhof noch 
erkennbar bleibt. Sichtbares Zeichen 
ist der denkmalgeschützte Vorplatz 
mit den historischen Schienensträn-
gen und der teilweise Erhalt der 
östlichen Wagenhalle sowie der süd-
lichen Giebelwand. Auch die lang-
gestreckte Hof� äche erinnert an die 
früheren baulichen Anlagen. 

Richtkrone über dem Badeparadies

Der Rohbau des neuen Kombibades in Dresden-Prohlis ist fertig. Zum Richtfest am 20. August waren 
zahlreiche Gäste gekommen. Foto: Trache

(SIZ/Trache) Fast ein Jahr nach 
der Grundsteinlegung lud Matthi-
as Waurick, Geschäftsführer der 
Dresdner Bäder GmbH, bei ebenso 
strahlend blauem Himmel und Son-
nenschein Vertreter aus Politik und 
Wirtschaft sowie die beteiligten Fir-
men und Akteure aus dem Stadtteil 
zum Richtfest des Kombibades Proh-
lis ein. Gemeinsam mit Dresdens 
Sportbürgermeister Dr. Peter Lames 
schlug er symbolisch die letzten 
Nägel in das Gebälk der künftigen 
Schwimmhalle. Zimmerermeister 
Sven Lang heinrich aus Greiz hielt 
eine kurzweilige Laudatio, blickte 
in gereimter Form zurück auf den 
Planungs- und Bauverlauf mit all sei-
nen Höhen und Tiefen und bedankte 
sich bei allen Gewerken. Matthias 
Waurick und Dr. Peter Lames ho-
ben gleichermaßen die Bedeutung 
des frühzeitigen Schwimmenlernens 
hervor. So ist davon auszugehen, 
dass nach Eröffnung des Kombi-
bades die Vormittagsstunden in der 
Schwimmhalle überwiegend dem 
Schulschwimmen vorbehalten sein 
werden. Zehn Dresdner Sportver-
eine werden künftig dieses Bad als 
Trainingsstätte nutzen können. Das 
Kombibad ermöglicht Freizeitspaß 
unterm Hallendach und im Freien. 
Es soll ein Aufenthaltsort für alle 
Generationen werden, in dem künftig 
neben Schwimmen und Baden auch 
Kulturveranstaltungen möglich sind. 
Die Arbeiten liegen derzeit im Zeit-
plan. Der Rohbau ist fertig gestellt. 
Das Dach auf der Schwimmhalle ist 
geschlossen. Auch die markante Alu-
Glasfassade im Außenbereich ist fast 

komplett montiert. Im Innenbereich 
sind die Estrich- und Fliesenarbeiten 
im Gange. Wenn das Prohliser Bad 
in der zweiten Jahreshälfte 2021 er-
öffnet wird, ist es neben dem Georg-
Arnold-Bad das zweite Kombibad 
in Dresden. Neben einem Schwim-
merbecken mit sechs 25-Meter-
Bahnen, einem Erlebnisbereich mit 
mehreren Wasserattraktionen und 

einem Planschbecken beinhaltet 
das Kombibad ein Lehrschwimm-
becken mit höhenverstellbarem 
Boden, sodass dieses Becken auch 
für eine Sprunganlage mit „Einer-, 
Dreier- und Fünfer-Ebene“ genutzt 
werden kann. Zwei Röhrenrutschen 
komplettieren das Angebot. Die Ge-
samtkosten für dieses Bauvorhaben 
belaufen sich auf rund 21 Millionen 

Euro. Gefördert wird es mit 5,2 Mil-
lionen Euro aus der investiven Sport-
förderung des Landes Sachsen sowie 
2,1  Millionen Euro aus dem Pro-
gramm „Soziale Stadt“. 
Noch hat die bisherige Schwimm-
halle in Prohlis geöffnet. Sie wird 
nach der Eröffnung des Kombibades 
abgerissen. 

www.dresdner-baeder.de

Einzug in ein neues Zuhause
22 Sozialwohnungen an der Ulmenstraße sind fertiggestellt

Neuer 
Baubürgermeister

(SIZ/Dresden) Die Landeshauptstadt 
Dresden hat seit 19. Oktober einen 
neuen Beigeordneten für Stadtent-
wicklung, Bau, Verkehr und Lie-
genschaften. Stephan Kühn folgt auf 
Raoul Schmidt-Lamontain, der zum 
1. Oktober nach Heidelberg wech-
selt und dort als Bürgermeister für 
Klimaschutz, Umwelt und Mobilität 
seine Arbeit aufnimmt. 
Die siebenjährige Amtszeit beginnt 
mit der Berufung in das Beamten-
verhältnis auf Zeit. Stephan Kühn ist 
zuständig für das Stadtplanungsamt, 
das Amt für Geodaten und Kataster, 
das Bauaufsichtsamt, das Amt für 
Hochbau und Immobilienverwaltung 
und das Straßen- und Tiefbauamt. 
Der neue Baubürgermeister studier-
te Soziologie an der Technischen 
Universität Dresden und schloss 
2008 mit Diplom ab. Seit 2004 ist er 
Stadtrat für die Fraktion Bündnis 90/
Die Grünen und war verkehrs- und 
bildungspolitischer Sprecher. 2009 
wechselte Kühn als Abgeordneter 
in den Deutschen Bundestag und ist 
dort verkehrspolitischer Sprecher 
seiner Fraktion. 

(SIZ/Pohl) Jenny Hieronymus und 
Rolf Stiehler gehören zu den ersten 
Mietern des neuen Mehrfamilien-
hauses an der Ulmenstraße. Ihren 
Wohnungsschlüssel haben sie zur 
of� ziellen Einweihung des Hauses 
von Sozialbürgermeisterin Dr. Kris-
tin Klaudia Kaufmann überreicht 
bekommen. Dieser Neubau ist etwas 
ganz Besonderes: Es ist das erste Ge-
bäude der Dresdner Wohnungsbau-
gesellschaft „Wohnen in Dresden“ 
(WiD). Rund 21 Monate nach dem 
Baustart am 19. September 2018 fei-
erte die kommunale Gesellschaft mit 
vielen Partnern und einigen künfti-
gen Mietern am 25. Juni die Fertig-
stellung. Dieses soziale Neubaupro-
jekt bezeichnete Dr. Kristin Klaudia 
Kaufmann, Sozialbürgermeisterin 
und WiD-Aufsichtsratsvorsitzende, 
als „historischen Meilenstein“. Es 
ist das erste mit Fördermitteln des 
Freistaates � nanzierte Wohngebäu-
de. 1,04  Millionen Euro kommen 
aus der Richtlinie „Gebundener 
Mietwohnraum“. Damit baut die 
Stadt eigene Bestände an Sozial-
wohnungen auf.
WiD-Chef Steffen Jäckel würdigte 
die Arbeit der am Bau beteiligten 
Firmen. Er erinnerte daran, wie sich 
dieser Standort gewandelt hat: Einst 
stand hier eine HO-Kaufhalle, jetzt 
werde hier ein modernes bezahlbares 
Zuhause für 70 Menschen geboten. 
Jede Wohnung hat einen Balkon, 
im Erdgeschoss stehen barrierefreie 
Wohnungen und eine rollstuhlge-
rechte Wohnung zur Verfügung. 
Dem ersten Neubau der WiD wer-
den weitere folgen: Aktuell wird an 
15 Standorten geplant und gebaut, 
auf zehn Baustellen sind die Arbei-
ten im Gange. Im Sommer konnten 
auch im Stadtteil Nickern weitere 
Mieter ihre Wohnung beziehen. Auf 

einigen Baustellen mussten corona-
bedingt die Tiefbau- bzw. Rohbau-
arbeiten unterbrochen werden. Die 
sogenannten belegungsgebundenen 
Wohnungen stehen ausschließlich 
Haushalten zur Verfügung, die An-
spruch auf einen Wohnberechti-
gungsschein Typ gMW haben. 
Bei der Schaffung von städtischen 
Sozialwohnungen ziehen Bund, 
Land, Stadt und WiD an einem 
Strang. Steffen Jäckel spricht vom 
„Dresdner Modell – made in Sach-
sen“, das von anderen Kommunen 
interessiert verfolgt werde.
Staatsminister Thomas Schmidt 
bekräftigte das Ziel, einen höheren 
stabilen Bestand an Sozialwohnun-
gen zu erreichen. „Die WiD beweist 
mit diesem ansehnlichen Gebäude, 
dass der Bau von Sozialwohnungen 
auch in alteingesessenen Wohnge-
bieten als Lückenbebauung möglich 
ist.“ Der Freistaat stellt seit 2017 
den Städten Dresden und Leipzig 

jährlich 40 Millionen Euro für die 
Schaffung von rund 1.000 geför-
derten Wohnungen zur Verfügung. 
Gemeinsam müsse darum gekämpft 
werden, dass auch im nächsten 
Haushalt genug Geld für diese Auf-
gabe eingestellt wird.
Nach und nach werden jetzt die 
Mieter einziehen: vom Single bis 
zur sechsköp� gen Familie. Dazu 
gehören 26  Kinder. Für sie ist im 
grünen Hof auch ein kleiner Spiel-
platz entstanden, gegenüber be-
� ndet sich eine Kindertagesstätte. 
Die Mädchen und Jungen der Kita 
gratulierten am 25. Juni mit einem 
musikalischen Programm. „Komm 
bau’ ein Haus, das uns beschützt, 
p� anz’ einen Baum, der Schatten 
wirft“, sangen sie. Beides hat die 
Wohnungsbaugesellschaft gemacht, 
nur bis die neuen Bäume Schatten 
spenden, werden noch ein paar Jahre 
ins Land gehen.

www.wid-dresden.de

Zur offiziellen Einweihung des ersten fertigen Wohngebäudes der 
WiD griffen WiD-Chef Steffen Jäckel (2.v. l.), Staatsminister Thomas 
Schmidt, Sozialbürgermeisterin Dr. Kristin Klaudia Kaufmann und 
Oberbürgermeister Dirk Hilbert am 25. Juni zur Schere und schnit-
ten das Absperrband durch.  Foto: Pohl

(SIZ/Dresden) Nach rund dreijäh-
riger Bauzeit wurde Ende Septem-
ber der Neubau des Nationalen 
Centrums für Tumorerkrankungen 
Dresden (NCT/UCC) of� ziell ein-
geweiht. In dem hochmodernen 
Neubau werden die Erforschung von 
Krebserkrankungen und die Versor-
gung von Krebspatienten verknüpft. 
Ziel ist es, wegweisende Ansätze 
aus der Krebsforschung schnell 
den Menschen zugute kommen zu 
lassen. Dafür stehen die Träger des 
NCT/UCC: das Deutsche Krebsfor-
schungszentrum (DKFZ), das Uni-
versitätsklinikum Carl Gustav Carus 
Dresden, die Medizinische Fakultät 
Carl Gustav Carus der TU Dresden 
und das Helmholtz-Zentrum Dres-
den-Rossendorf (HZDR). Für die 
Errichtung des Gebäudes stellte der 
Freistaat Sachsen 22 Millionen Euro 
bereit, weitere drei Millionen Euro 
kommen aus dem Bundeshaushalt 
sowie aus privaten Spenden.
Auf vier Etagen arbeiten im Dresd-
ner Neubau künftig rund 200 Wis-
senschaftler und forschende Ärzte. 
Zu den herausragenden Forschungs-
bereichen zählt der „Operationssaal 
der Zukunft“, in dem Instrumente 
und Geräte digital vernetzt sind. 
Wissenschaftler sammeln hier wich-
tige Daten zur Entwicklung roboter- 
und computergestützter Systeme für 
die Krebschirurgie. 

Neubau für 
Krebsforschung eröffnet

Eine fächerübergreifende Tageskli-
nik schafft 28 zusätzliche Behand-
lungsplätze. 
Während der Bauphase wurde das 
Gebäude um eine zusätzliche Eta-
ge erweitert, die 2022 fertiggestellt 
werden soll. Hier entsteht ein ONCO-
INNOVATION-LAB. Im Sinne einer 
Denkfabrik werden Arbeitsgruppen 
in den Bereichen digitale Techno-
logien und Datenwissenschaften 
zusammenarbeiten und neue Strate-
gien und Technologien gegen Krebs 
entwickeln. 
Ministerpräsident Michael Kretsch-
mer betonte zur Eröffnung den be-
sonderen Stellenwert Dresdens als 
Standort der Krebsforschung und 
Krebsmedizin. Das neue Nationale 
Centrum für Tumorerkrankungen 
sei ein Meilenstein für den weite-
ren Ausbau des onkologischen For-
schungs- und Behandlungscampus. 
Der Parlamentarische Staatssekretär 
im Bundesministerium für Bildung 
und Forschung (BMBF) Thomas 
Rachel erklärte: „Mit der Eröffnung 
dieses Gebäudes werden die Wege 
vom Labor ans Krankenbett am NCT 
noch einmal kürzer. Davon pro� tie-
ren alle Seiten: Patientinnen und Pati-
enten werden auf dem neuesten Stand 
der wissenschaftlichen Erkenntnis 
behandelt und gleichzeitig wird die 
Wissenschaft  – im wahrsten Sinne 
des Wortes – praxisnäher.“
 

Altlasten entdeckt
(SIZ/Dresden) Auf dem Ferdinand-
platz in Dresden soll das neue Ver-
waltungszentrum der Stadt entste-
hen. Bei archäologischen Grabungen 
wurden in einem Keller, in dem eine 
Druckerei untergebracht war, stark 
erhöhte Anteile von Blei und An-
timon sowie verkohltes Papier mit 
pastösen Beimengungen gefunden, 
informierte die Stadtverwaltung. 
Das Blei stammt aus geschmolzenen 
Bleilettern der Druckerei. Die rund 
1.800  Tonnen Aushub müssen als 
Abfall entsorgt werden. Im Vorfeld 
gab es keine Erkenntnisse, dass man 
bei den Tiefbauarbeiten auf solche 
Funde stoßen würde. Im sächsischen 
Altlastenkataster seien keine Ver-
dachts� ächen ausgewiesen worden.

„Kräuterterrassen“
(SIZ/Dresden) Nach dreijähriger 
Bauzeit stellte die Eisenbahner-
Wohnungsbaugenossenschaft ihr 
Neubauprojekt „Kräuterterrassen“ 
im Sommer fertig. Rund 32 Milli-
onen Euro wurden in das Vorhaben 
investiert. Entstanden sind insge-
samt 184 Wohnungen im Stadtteil 
Gorbitz. Zu dem Wohnensemble ge-
hören zehn Gartenhäuser mit „Kräu-
terhofgarten“ und fünf Stadthäuser 
mit Dachterrassen und Mietergärten. 
Die neuen Häuser sind in einem ver-
kehrsberuhigten Bereich entstanden 
und fügen sich harmonisch in die 
vorhandene Kräutersiedlung ein.
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Ausbau des bezahlbaren Wohnraums
SIZ im Interview mit Leipzigs neuem Baubürgermeister Thomas Dienberg

25 Jahre Wohnraumanpassung
(SIZ/Leipzig) Jeder passt sich sei-
ne Wohnung an den eigenen Ge-
schmack und die eigenen Bedürf-
nisse an. Problematischer wird es 
jedoch, wenn Mobilitätseinschrän-
kungen kompensiert werden müs-
sen. Zur Lösung derartiger Pro-
bleme hat der Behindertenverband 
Leipzig e. V. vor über 25  Jahren 
mit seiner Beratungstätigkeite zur 
Wohnraumanpassung begonnen, 
reichhaltige Erfahrungen sammeln 
können und im Rahmen eines Netz-
werkes eine Dauerausstellung im 
Technischen Rathaus in Leipzig 

aufgebaut, die seit 20  Jahren exi-
siert. Seit dem Juli 2017 werden 
im Freistaat Sachsen nun Umbau-
maßnahmen für mehr Mobilität 
und Barrierefreiheit in den eigenen 
vier Wänden durch die Sächsische 
Aufbaubank (SAB) gefördert. Die 
Einzelheiten zur Förderung wie 
Zugangsvoraussetzungen und die 
entsprechenden Anträge sind über 
www.sab.sachsen.de  – Stichwort 
Wohnraumanpassung  – abrufbar. 
Die Einreichung der Anträge an die 
SAB erfolgt über drei vom Innen-
ministerium berufene Fachstellen. 

(Fortsetzung von Seite 1)
Ergänzend dazu wurden beispiels-
weise mit den sozialen Erhaltungs-
satzungen einige wohnungspoliti-
sche Instrumente unter dieser Auf-
gabenstellung erst in diesem Jahr 
eingeführt. Im nächsten Schritt gilt 
es, diese Maßnahmen auf ihre Wirk-
samkeit zu überprüfen und ggf. zu 
optimieren. Gemeinsam mit allen 
Beteiligten kümmern wir uns derzeit 
darum, wie wir weitere Potenziale 
für den Erhalt und Ausbau bezahlba-
ren Wohnraums erschließen können.

Welche Auswirkungen hat die Co-
rona-Krise auf das Baugeschehen 
in Leipzig?
Auch wenn eine dezidierte Vorher/
nachher-Analyse noch aussteht und 
wir aus offensichtlichen Gründen ein 
endgültiges Bild noch nicht abgeben 
können: Aus unserer Sicht hat die 
Pandemie keine wesentlichen Aus-
wirkungen auf die Bautätigkeit in 
der Stadt. Das Baugeschehen ging 
unvermindert weiter, auch an der 
Zahl der Bauantragsstellungen lässt 
sich kein wesentlich neuer Trend 
ablesen.

Sehen Sie Ihre Arbeit durch die 
immer drängenderen Fragen des 
Klimaschutzes beein� usst?
Natürlich. Beim Thema Klimaschutz 
müssen uns auch wir Stadtplaner 
im Hinblick auf die Vergangenheit 
durchaus kritisch hinterfragen  – 
nicht explizit in unserer Stadt, son-
dern überall. Auch aus kommunaler 
Perspektive gilt es, alle Anstrengun-
gen im Bereich der CO

2
-Vermeidung 

zu bündeln. 
Das betrifft sehr unterschiedliche 
Themenfelder wie beispielsweise 
Mobilität, Energieversorgungskon-
zepte oder das Energiemanagement 
bei Neu- und Altbauten. Die andere 
wichtige Aufgabe in diesem Zu-
sammenhang ist die Klimafolgen-
anpassung. In Leipzig haben wir 
mit vielen grünen innerstädtischen 

Bereichen und auch den Wasser-
� ächen eine ganze Reihe positiver 
Grundvoraussetzungen. Aber auch 
bei den künftigen Entwicklungen im 
Blick zu behalten, dass Freiräume 
aktiv geplant werden müssen, wird 
immer wichtiger. 
Das sind Freiräume, die es zu vertei-
digen gilt, auch gegen Forderungen 
oder Ansprüche, die aus immobili-
enwirtschaftlicher Sicht durchaus 
nachvollziehbar sind. 

Auch das Ressort Verkehr gehört 
zur Ihrem Dezernat. Welche Auf-
gaben sehen Sie auch vor dem 
Hintergrund des Klimawandels 
als die vordringlichsten an?
Beim Thema Mobilität wurde 
viel Vorarbeit geleistet. Jetzt geht 
darum, wie man eine gute Förde-
rung des Umweltverbundes hinbe-
kommt  – also der Verkehrsträger 
Fußgänger, Radfahrer und ÖPNV. 
Mit der Mobilitätsstrategie 2030 
verfügen wir über die grundlegenden 

strategischen Maßgaben. Ein we-
sentlicher Punkt ist nun der Aus-
bau des bestehenden Angebotes. 
Beim Thema Radverkehr wollen 
wir die Rahmenbedingungen auf 
den Hauptverkehrsstraßen verbes-
sern und genau prüfen, wo wir neue 
Radverkehrsverbindungen abseits 
davon erschließen können. Es geht 
darum, den Alltagsradverkehr in der 
ganzen Stadt komfortabel zu gestal-
ten. Nicht nur vor dem Hintergrund 
der Pandemie muss uns aber be-
wusst sein, dass das Engagement in 
diesem Bereich mit hohen � nanzi-
ellen und planerischen Aufwänden 
verbunden ist.

Welche weiteren Schwerpunk-
te wollen Sie in Ihrer Amtszeit 
setzen? 
Ein wesentlicher Schwerpunkt mei-
ner Arbeit wird die Bereitstellung 
von Bildungsinfrastruktur. Wir 
müssen weiter Schulen und Kitas 
bauen. Dabei geht es natürlich da-
rum, notwendige Kapazitäten so 
schnell wie möglich bereitzustellen. 
Dabei darf es aber keine Abstriche 
beim Thema Qualität geben. 
Ich möchte mich gerne übergeord-
net zu allen städtebaulichen Auf-
gabenstellungen für das Thema der 
Baukultur engagieren, denn einen 
Großteil unseres Lebens verbrin-
gen wir in gebauten Räumen. Neu 
geschaffene Räume sollten sich da-
her mit qualitätsvoller Architektur 
in die bereits gebaute Umgebung 
einfügen. Hier sehe ich noch Luft 
nach oben. Auch hierfür brauchen 
wir eine Prozesskultur des Mitein-
anders. Baukultur, Architektur und 
Stadtentwicklung betreffen alle: 
Eigentümer, Nutzer, Nachbarn, 
Passanten. 
Und Architektur sollte sich zum 
Ziel setzen, Wertschätzung gegen-
über diesen Menschen aber auch 
gegenüber der Stadt auszudrücken.

(Es fragte H. U. Augustin.)

Seit dem 1. September 2020 ist 
Thomas Dienberg Bürgermeister 
für Stadtentwicklung und Bau. 
Von 2004 bis 2020 leitete er in 
Göttingen das Dezernat für Pla-
nen, Bauen und Umwelt. 
 Foto: Stadt Leipzig

„Wir sind der festen Überzeugung, 
dass Leipzig kein generelles Pro-
blem mit mangelndem Wohnraum 
hat“, so Steffen Foede, Vorstand 
Wohnungswirtschaft/Technik der 
Wohnungsgenossenschaft UNI-
TAS eG. Dies lasse sich auch mit 
Zahlen belegen. Eine Marktanalyse 
der UNITAS gemeinsam mit fünf 
weiteren großen Wohnungsgenos-
senschaften der Stadt (BGL, Kon-
takt, Lipsia, WOGETRA, VLW) 
kommt zu dem Ergebnis, dass die 
Genossenschaften allein über einen 
marktaktiven Leerstand von mehr 
als 2.300 Wohnungen verfügen, die 
sofort bezogen werden könnten. Dies 
entspricht einer Leerstandsquote von 
4,9 Prozent, bei einem Mietmarktan-
teil der Wohnungsgenossenschaften 
von 16,2 Prozent, beziehungsweise 
48.000 Wohnungen. In den Wohnun-
gen der Leipziger Genossenschaften 
leben rund 90.000 Menschen. Die 
Angaben der Stadtverwaltung, die 
den Gesamtleerstand in Leipzig mit 
zwei Prozent beziffern, wirken vor 
diesem Hintergrund fragwürdig. 
Vielmehr ist davon auszugehen, dass 
stadtweit momentan ca. 10.000 Woh-
nungen verfügbar sind. 
Die gefühlte Anspannung des Mark-
tes lässt sich, aus Sicht der UNITAS, 
nicht durch Zahlen ermitteln. Durch 
die Popularität und den Fokus auf be-
stimmte Stadtteile sind einige Lagen 

Angespannter Wohnungsmarkt in Leipzig?
Anzeige

teurer und begehrter. Das sei aber 
keine Leipziger Besonderheit. Eine 
Lösung im Sinne der Bevölkerung 
kann nicht im Neubau innerhalb der 
Hotspots liegen. Vielmehr müssen 
auch periphere Stadtteile, mithin die 
vorhandenen Bestände, entwickelt 
werden, um eine soziale Durchmi-
schung sowie bezahlbare Mieten zu 
gewährleisten und die Attraktivität 
der Messestadt zu erhalten. 

Die konträre Entwicklung von An-
gebot und Nachfrage gibt derweil 
Anlass zur Sorge: „Der Leipziger 
Wohnungsmarkt dreht mittlerweile 
sogar in Richtung Überversorgung, 
insofern die geplanten Neubauten 
am Markt platziert werden. Wenn 
wir nicht reagieren, droht ein Über-
angebot, das zu mehr Leerstand 
führt und neue soziale Probleme 
schafft. Außerdem werden sich 
die Spielräume für Bestandshalter 
und Bauherren einengen. Das geht 
vor allem zu Lasten der sozialen 
regionalen Anbieter, also uns Ge-
nossenschaften“, äußert sich Foede 
besorgt. Laut GeoMap sind derzeit 
knapp 20.800 Wohnungen in Sach-
sens größter Stadt geplant oder im 
Bau befindlich, 2.356 wurden in 
den letzten drei Jahren fertigge-
stellt. Bei gleichzeitiger Stagnation 
der Bevölkerungszahlen droht eine 
Überversorgung. 

Hohe Baukosten sorgen zudem 
dafür, dass Neubau per Definition 
nicht geeignet ist, kostengünstigen 
Wohnraum zu schaffen. Statt Neu-
bau um jeden Preis muss die För-
derung preiswerterer Bestandser-
tüchtigungen und bedarfsgerechter 
Neubau mit sinnvoller Förderung, 
vorzugsweise in Stadtteilen außer-
halb des Zentrums, stärker in den 
Fokus rücken. „Als Genossenschaft 
bietet die UNITAS seit jeher mo-
dernen und hochwertigen Wohn-
raum zu erschwinglichen Preisen 
in ganz Leipzig an“, betont Foede 
abschließend. Diesen Ansatz werde 
das Leipziger Unternehmen, das vor 
mehr als 60 Jahren gegründet wurde, 
auch weiterhin verfolgen. 

Wohnungsgenossenschaft  
UNITAS eG

Käthe-Kollwitz-Straße 37 
D-04109 Leipzig 

www.wg-unitas.de

Für die Stadt Leipzig und die Land-
kreise Nordsachsen sowie Leipziger 
Land ist der Behindertenverband 
Leipzig e. V. der zuständige An-
sprechpartner. Die Stadt Leipzig 
gewährt für ihre Bewohner unter 
bestimmten � nanziellen Rahmen-
bedingungen noch eine Zusatzför-
derung. Mehr Mobilität bedeutet 
mehr Lebensqualität bis ins hohe 
Alter. Mitarbeiter des Behinder-
tenverbandes Leipzig e. V. beraten 
Sie dazu gern und kommen auch 
vor Ort.
www.behindertenverband-leipzig.de

Wohnen, Arbeiten und Freizeit auf dem Wasser
Schwimmende Häuser – ein einzigartiges Lebenskonzept

Wasser besitzt für Menschen eine große 
Anziehungskraft. Urlaub am Meer zählt 
zu den Klassikern der Freizeitgestal-
tung. Ein Wohn- oder Ferienhaus am 
See? Für viele ein Traum. Direkt auf dem 
Wasser zu leben, zu arbeiten oder Urlaub 
zu machen, ist hingegen eine Vorstellung, 
die die Grenzen konventioneller Wohn-
kultur deutlich erweitert. Denn dadurch 
werden zwei Lebenskonzepte miteinan-
der verbunden, zwischen denen man 
sich normalerweise entscheiden muss: 
Die Sehnsucht nach der Ferne und dem 
Gefühl, zu Hause zu sein. 

Keine Hausboote, sondern 
vollwertige Häuser
Das Unternehmen Floating Homes mit 
Sitz im niedersächsischen Verden hat die-
se Vision längst verwirklicht. Die Firma 
entwickelt, plant und realisiert schwim-
mende Häuser überall dort, wo stille 
und fließende Gewässer vorhanden sind: 
ein- oder mehrgeschossige Wohnhäuser, 
Gewerbebauten und Ferienhäuser. Auf 
wasserdichten Pontons aus Stahlbeton 
sind die Häuser an Dalben befestigt. Da-
durch liegen sie sicher und in perfekter 
Balance auf dem Wasser – unabhängig 
vom Wasserstand. In den Pontons sind 
zudem sämtliche Kabel und Leitungen 
für die Haustechnik untergebracht und 
der vorhandene Raum ist als Keller nutz-
bar. Die Holzrahmenbauweise, in der 
die Häuser ausgeführt sind, erreicht die 
Energieeffizienz moderner Energiespar-
häuser. Alle Objekte sind vollständig an 
die Infrastruktur zur Ver- und Entsorgung 
angeschlossen und bieten den Wohnkom-
fort eines Hauses an Land.

Hamburg als Wegbereiter  
für maritimes Wohnen
Das erste schwimmende Wohnhaus hat 
Floating Homes im Jahr 2006 in Ham-
burg errichtet: der zweigeschossige 

B-Type. Das Einfamilienhaus liegt im 
City Sporthafen der Stadt, in unmittel-
barer Nachbarschaft der Elbphilharmonie 
– eine Toplage. Und hier wird ein weite-
rer Vorteil eines schwimmenden Hauses 
deutlich. Der Kaufpreis für ein Baugrund-
stück entfällt. Gerade in Metropolen, wo 
Bauland in zentralen Lagen knapp ist, 
ergeben sich dadurch völlig neue Pers-
pektiven für die Stadtentwicklung. Denn 
Wasser als Raum zum Wohnen, Arbeiten 
und für die Beherbergung von Touristen 
haben viele Kommunen noch gar nicht in 
Betracht gezogen. Dabei ließen sich auf 
dem Wasser problemlos vollständig aus-
gestattete Quartiere errichten – mit Miet- 
und Eigentumswohnungen, Einfamilien-
häusern, Service- und Gewerbeflächen. 
Ein Beispiel für die Möglichkeiten ist 
Deutschlands erste schwimmende Häu-
sersiedlung, die am Hamburger Victoria-
kai-Ufer entstand, bestehend aus sieben 
eingeschossigen, ca. 117  Quadratmeter 
großen Floating Homes D-Type. Einen 
Erweiterungsbau der besonderen Art re-
alisierten die Betreiber des Hamburger 
Mercure Hotels. Sie ließen einen über 
550 Quadratmeter großen Floating Ho-
mes C-Type als schwimmendes Event- 
und Konferenzzentrum im beliebten 
Stadtteil Hammerbrook bauen – direkt 
gegenüber dem Hauptgebäude.

Schwimmende Ferienhäuser an der 
Ostsee
Wem der Urlaub am Meer noch nicht 
maritim genug ist und wer auch nach ei-
ner ausgiebigen Bootstour nicht genug 
vom Wasser bekommen kann, der findet 
eine besondere Alternative: die schwim-
menden Ferienhäuser, die Floating Ho-
mes im Ostseebad Großenbrode und im 
dänischen Egernsund realisiert hat. In 
einer privaten Marina gelegen, entfalten 
die Urlaubsdomizile mit ihrem Rundum-
blick auf die Ostsee einen ganz eigenen 

Zauber. Jedes der Häuser verfügt auf dem 
Dach über ein Skydeck, von dem aus sich 
das Panorama genießen lässt, sowie über 
eine Terrasse direkt am Wasser. Auf einer 
Wohnfläche von rund 50 Quadratmetern 
bieten die Häuser ausreichend Raum für 
mehrere Personen. Auch einem eigenen 

Bootsausflug steht nichts im Wege. Denn 
auf Wunsch sind viele Häuser von Floa-
ting Homes mit einem Bootssteg aus-
führbar. Die Gebäude lassen sich wahl-
weise mieten oder käuflich erwerben. 
Der Liegeplatz ist ganzjährig zugäng-
lich, eine Aufenthaltsbegrenzung für 

Eigentümer gibt es nicht. Da die Häuser 
voll erschlossen und höchst energieeffi-
zient sind, bieten sie daher neben der 
Vermietung an Feriengäste auch die 
Möglichkeit eines dauerhaften Wohnsit-
zes. Weitere Ferienhäuser im Ostseebad 
Laboe sind bereits für dieses Jahr im Bau.

Anzeige

Floating Homes in Großenbrode

Floating Homes in der Marina Minde



SIZ 2/2020Seite 5 Wohnungsgenossenschaften

Im ländlichen Raum ent-
wickelt sich derzeit eine 
Vielzahl von Wohnquar-
tieren weniger positiv. Die 
Überalterung der Bevöl-
kerung und gleichzeitig 
eine schlechte ÖPNV-An-
bindung an eine wichtige 
Infrastruktur sowie weiter-
führende Verkehrsknoten 
führen neben weiteren 
Effekten zur Verstetigung 
der strukturellen Probleme. 
Flexibilität, altersgerechte 
Assistenz und kleinteilige 
Mobilität haben im Allgemeinen höhere Kosten. Es gilt 
daher, technologische Lösungen zu entwerfen, die zur 
Senkung der Mobilitätskosten und zum Klimaschutz 
beitragen. Gleichzeitig soll der ÖPNV bis 2022 nach § 8 
Abs. 3 Personenbeförderungsgesetz vollständig barrierefrei 
sein. Dies ist ohne Assistenz kaum realisierbar. 

Deshalb haben das FI Freiberg Institut für vernetzte Ener-
gieautarkie GmbH, die Wohnungsgenossenschaft „Glück 
auf“ Ehrenfriedersdorf eG, der Verband Sächsischer Woh-
nungsgenossenschaften e. V. (VSWG), die ioki GmbH und 
CarlundCarla.de (BSMRG GmbH) das Projekt „Shuttle im 
Quartier mit altersgerechten Assistenzdienstleistungen“ 
(SHIQ) ins Leben gerufen. Das Projekt wird vom Bundes-
ministerium für Wirtschaft und Energie im Zeitraum vom 
01.09.2020 bis 31.08.2023 mit einem Projektvolumen 
von 2,4 Mio. EUR und einer Fördersumme von 1,4 Mio. 
EUR gefördert.

Ziel des Projektes ist ein E-Shuttle im Quartier der WG 
„Glück auf“ Ehrenfriedersdorf eG zu etablieren und soziale 
Assistenzdienstleistungen, welche durch den Fahrer des 
Shuttles erbracht werden, mit On-Demand Mobilität zu 
verbinden, die bis zur Haustür genau routen kann. Durch 
die individuelle Berücksichtigung von nutzerabhängigen 
Haltezeiten soll ebenfalls eine hohe Pünktlichkeit erreicht 
werden. Der Betrieb des Shuttles setzt zudem Anreize für ein 
geändertes Mobilitätsverhalten und verhilft dem ländlichen 
Raum zu steigender (Wohnraum-)Attraktivität. Durch die 
Erweiterung des Dienstleistungs- und Serviceangebotes 
durch die Wohnungsgenossenschaft in Kooperation mit 

Partnern soll die Mieter-
bindung erhöht werden 
und ein soziales Quartiers-
management durch einen 
dauerhaft verfügbaren An-
sprechpartner – in Form des 
Assistenten – für Mieter im-
plementiert werden. Somit 
wird das ländliche Quartier 
gestärkt. Dazu trägt auch 
die Vernetzung in der Regi-
on durch zahlreiche Halte-
punkte aus den Kategorien 
Wohnen, Soziales, Handel, 
Kommune, Freizeit, etc. bei. 

Das Projekt SHIQ wird deshalb viele Akteure aus dem 
kommunalen Bereich, der Mobilität, des Handels uvm. in 
Ehrenfriedersdorf mit einbeziehen, um ein gemeinsames 
nachhaltiges Modell zu verwirklichen. Der Fokus der Ziel-
gruppe liegt auf der Altersgruppe 65+. Die Zielstellung ist 
hier, eine Erhöhung der Mobilität und der sozialen Inter-
aktion dieser Mietergruppe und damit die Ermöglichung 
des Verbleibens in der eigenen Wohnung zu gewähren. 
Dadurch soll auch ein volkswirtschaftlicher Nutzen ent-
stehen. Daneben werden im Projektverlauf auch andere 
Zielgruppen, wie beispielsweise Kinder, Familien oder 
Berufstätige geprüft.

Die Entwicklung wirtschaftlich tragfähiger Mobilitäts-
dienste für den ländlichen Raum kann nachhaltig die 
angespannte Situation in Ballungszentren entspannen. Ein 
intermodales Mobilitätssystem stabilisiert die Wohnungs-
wirtschaft im ländlichen Raum. Aspekte wie Mietpreis-
steigerung, urbane Verdichtung und Feinstaubbelastung 
können im ländlichen Raum einfacher gelöst werden. 
Gleichzeitig bleiben beeinträchtigte Menschen länger mo-
bil – die stationäre Pflege kann in spätere Lebensphasen 
verschoben werden. Die bis 2022 gesetzlich geforderte 
Barrierefreiheit im ÖPNV kann durch den geplanten 
Assistenten auch praktisch 
umgesetzt werden.

Mehr Informationen  
finden Sie zeitnah unter:  
www.shiq-projekt.de

Neue Wege in der Mobilität –  
Projekt SHIQ geht an den Start

– Anzeige –

Expertenmeinung

In  Ber l in 
v e r s u c h t 
die Politik 
mit Instru-
menten wie 
Mietende-
ckel, Miet-
preisbrem-
se oder gar 
Enteignun-

gen erfolglos, den rasanten Anstieg 
des Mietpreisniveaus am Wohnungs-
markt abzumildern. Die Stadt Leip-
zig zeigt, dass es auch ohne staatli-
che Eingriffe geht.
Vo n  d e n  i n s g e s a m t  k n a p p 
340.000 Wohnungen in Leipzig sind 
87  Prozent Mietwohnungen. Das 
durchschnittliche Mietpreisniveau 

des Gesamtbestandes stellt sich da-
bei auf rund 7,42 Euro/m² ein. Noch-
mals deutlich günstiger sind mit rund 
5,14 Euro/m² die Durchschnittsmiet-
preise in den genossenschaftlichen 
und kommunalen Beständen, auf 
die etwa ein Viertel der Leipziger 
Mietwohnungen entfallen.
Bis zum Jahr 2024 gehen Prognosen 
zudem von nur moderaten Miet-
preissteigerungen um 3,5 Prozent in 
der Wiedervermietung und 5,6 Pro-
zent in der Erstvermietung aus.
Insgesamt ist und bleibt Leipzig da-
mit für breite Bevölkerungsschich-
ten erschwinglich und attraktiv. Das 
Erfolgsrezept ist neben dem Verzicht 
auf staatliche Eingriffe eine deutlich 
anziehende Fertigstellung neuer 

Leipzig braucht keine 
Mietpreisbremse

Wohnungen, die in den letzten zwei 
Jahren auf über 2.300 Wohnungen 
p.a. gestiegen ist, und sich damit 
dem von Aengevelt Research ermit-
telten Gesamtneubaubedarf von rund 
2.700 Einheiten pro Jahr annähert.
Allerdings lag der Schwerpunkt der 
Wohnungsfertigstellungen in den 
letzten Jahren im höherpreisigen 
Wohnungssegment. Umso wichtiger 
sind deshalb Projekte, die auf die 
Angebotserweiterung von bezahl-
barem Wohnraum abzielen. Hier 
bietet Leipzig insbesondere in den 
Randgebieten noch Potenzial für 
nachhaltige, mietpreisgünstigere 
Quartiersentwicklungen.

Ullrich Müller, Niederlassungs-
leiter Aengevelt Leipzig

Grundstein gelegt für neue Oberschule
(SIZ/Leipzig) Das ehemalige 
Schulgebäude in der Hainbuchen-
straße 13 soll bis zum Schuljahres-
beginn 2022/23 als neue 3-zügige 
Oberschule reaktiviert werden. 
Künftig können dann maximal 
532 Schülerinnen und Schüler hier 
lernen. Der Grundstein dafür wurde 
am 24. September gelegt. 
Das Gebäude war zwischenzeit-
lich als Flüchtlingsunterkunft ge-
nutzt worden. Jetzt soll der mittlere 

Gebäudetrakt der ehemaligen Hein-
rich-Heine-Schule abgerissen und 
durch einen größeren Neubau er-
setzt werden. Die übrigen beiden 
Gebäude werden von Grund auf 
modernisiert und entsprechend ih-
rer neuen Aufgaben gestaltet. Ein 
Gebäudeteil wird aufgestockt, um 
die gleiche Höhe wie die anderen 
zu erhalten.
Seit 2017 steht der Komplex leer. 
Die Komplettmodernisierung 

bezieht sich auf den Innen- und 
Außenbereich. Sie umfasst Arbei-
ten an der Fassade, der Haustechnik 
sowie den energetischen Anlagen. 
Auf dem benachbarten Sportplatz 
wird eine Fläche für den Schulsport 
geschaffen. Die Kosten belaufen 
sich auf rund 15  Millionen Euro. 
8,3  Millionen Euro werden über 
das Fördermittelprogramm „Schu-
lische Infrastruktur – FöriSIF“ des 
Freistaates Sachsen bereitgestellt.

(SIZ/Leipzig) Zur Abschlussver-
anstaltung des City-Wettbewerbs 
„Ab in die Mitte“ am 6. November 
auf der Leipziger Messe werden die 
diesjährigen Preisträger bekanntge-
geben. Im Beisein des sächsischen 
Arbeitsministers Martin Dulig, dem 
Schirmherrn des Wettbewerbs, sowie 
zahlreicher weiterer Initiatoren und 
Sponsoren werden auch alle Wettbe-
werbsprojekte ausgestellt, vorgestellt 

und diskutiert. Unter dem Jahres-
motto: „Stadt gemeinsam stärken: 
Handeln, Teilen, Mitentscheiden …“ 
sind zahlreiche kreative Ideen und 
Projekte eingegangen. Wer an der 
Veranstaltung teilnehmen möchte, 
muss sich online anmelden.
Im vergangenen Jahr konnte sich 
die Stadt Görlitz über einen 3. Platz 
freuen. Ein Jahr später, Mitte Ok-
tober 2020, wurde der symbolische 

Scheck in Höhe von 10.000  Euro 
vor Ort übergeben. Mit dem Projekt 
„Stadt Oase Postplatz: Handeln  & 
Verwandeln“ waren viele Aktivitäten 
rund um bzw. auf dem Postplatz ge-
plant, der nach einer grundlegenden 
Sanierung in neuem Glanz erstrahlt. 
Diese Vorhaben konnten bisher coro-
na-bedingt noch nicht so umgesetzt 
werden wie geplant. Das soll in den 
nächsten Jahren nachgeholt werden.

Preisverleihung beim City-Wettbewerb
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Förderverein Völkerschlachtdenkmal

Es war eine kleinere Feier als in an-
deren Jahren, unsere Danke-Veran-
staltung am 4. September am Völker-
schlachtdenkmal, selbstverständlich 
aber begleitet vom Ausfüllen einer 
Corona-Datenerhebung.

Die Feier begann mit der Enthül-
lung einer Messingtafel im histori-
schen Stifterzimmer des Denkmals. 
Es wurde 1913 eingerichtet, um die 
Erinnerung an jene zu bewahren, 
die sich in besonderer Weise für 
die Errichtung des Denkmals enga-
giert haben. Über 1.000 Namen von 
Spendern, Bau� rmen und Prominen-
ten sind auf Messingtafeln graviert 
oder gar als Bronzereliefs im Porträt 
festgehalten. Diesem Erinnerungs-
gedanken folgend wurden 2014 auf 
neuen Tafeln auch die Namen derer, 
die die Sanierung generös unter-
stützen, und die Sanierungs� rmen 

benannt. Jeder, der im Laufe der 
Sanierungsjahre über 6.000  Euro 
gespendet hat, wird auf der Tafel 
„Unsere Großspender“ namentlich 
graviert. Die Tafel ist 2017 ergänzt 
worden. Nun sind wieder neue Groß-
spender hinzugekommen. Deshalb 
wurde die Tafel erneut vervollstän-
digt und feierlich enthüllt. 

Stifterbriefe übergeben
Im zweiten Teil der Feier erhielten 
an einer der Lindentreppen neue 
Stifterbrief-Erwerber ihre persönli-
chen Stifterbriefe. Der Stifterbrief 
wurde 2009 für die Gewinnung von 
Partnern für die Sanierung der Au-
ßenanlagen geschaffen. Anfangs wur-
den mit diesen Mitteln verschiedene 
Baumaßnahmen am Denkmal selbst 
(mit)finanziert. Als die Finanzie-
rung des Denkmalkörpers gesichert 
war – er war im Jubiläumsjahr 2013 

fertiggestellt – begann man, um Gel-
der für die Außenanlagen zu wer-
ben. Von 2009 bis 2012 gingen alle 
Spenden in die Instandsetzung der 
Haupttreppe vom Wasserbecken zum 
Eingangsplateau, von August 2012 
bis Ende 2018 in die Rekons truktion 
des Wasserbeckens. Jetzt unterstüt-
zen alle Erwerber eines Stifterbriefes 
das aktuelle Projekt des Vereins – die 
Sanierung der zwei Lindentreppen.
25 Stifterbrief-Erwerber waren ge-
kommen, ihre handsignierten Ur-
kunden aus den Händen von Dr. 
Hartinger und Vereinschef Rohr-
wacher in Empfang zu nehmen. 
Diese 25  Stifterbriefe bedeuten 
eine Spendensumme von insgesamt 
52.500 Euro. 

Förderverein 
Völkerschlachtdenkmal e. V.
Klaus-Michael Rohrwacher

Erster Vorsitzender des Vorstandes

Vereinschef Klaus-Michael Rohrwacher und Dr. Anselm Hartinger (v. l.), Direktor des Stadtgeschicht-
lichen Museums Leipzig, enthüllen die Messingtafel.  Foto: Armin Kühne

Neue Großspender und Stifter

denkmal 2020: 
Historische Immobilien fachgerecht sanieren

Bei der Sanierung und Restaurierung denkmalge-
schützter Immobilien sind Eigentümer und Investoren 
auf Planer und Handwerker angewiesen, die eine 
besondere Fachkompetenz und spezielle Fähigkeiten 
mitbringen. Denn zum einen müssen gesetzliche Vor-
schriften beachtet werden und zum anderen sollen die 
Maßnahmen der historischen Bedeutung des Objekts 
gerecht werden. Fachleute aus allen Bereichen und 
essentielle Informationen rund um das Thema finden 
Besucher auf der denkmal, die vom 5. bis 7. November 
2020 in Leipzig stattfindet.

Die denkmal bietet die Möglichkeit, sich drei Tage 
lang intensiv mit allen Facetten der Denkmalpflege 
und Restaurierung zu beschäftigen – von speziel-
len Materialien über hochwertige Produkte bis hin 
zu besonderen Dienstleistungen. Es präsentieren 
sich spezialisierte Handwerksbetriebe, Hersteller 
und Restauratoren sowie angesehene Institutionen. 
Eigentümer denkmalgeschützter Immobilien oder 
historischer Gebäude, die eine Sanierung oder Res-
taurierung planen, finden somit alle Ansprechpartner 
unter einem Dach.

Die Angebotsvielfalt der denkmal wird zusätzlich 
bereichert durch die „Lebenden Werkstätten“ und 
praktischen Vorführungen traditioneller Handwerks-

techniken. Hier sind viele, auch seltene Handwerksbe-
rufe live erlebbar. Zudem ist die Fachmesse Lehmbau 
einmal mehr Bestandteil der denkmal und bietet 
praktische Informationen zu den vielfältigen Einsatz-
möglichkeiten des traditionsreichen Baustoffs Lehm.

Ein Markenzeichen der denkmal ist ihr umfangreiches 
Fachprogramm. Immobilienbesitzer, Bauherren und 
Investoren haben dort die Möglichkeit, sich wertvolles 
Wissen anzueignen und mit den Fachleuten in Kontakt 
zu treten. Spannende Themen sind beispielsweise die 
energetische Sanierung von denkmalgeschützten Ge-
bäuden, Lehmbausysteme für die Fachwerksanierung, 
die Förderung und Finanzierung von Sanierungsmaß-
nahmen sowie die Auswirkungen des Klimawandels 
auf historische Bausubstanz.

Für die Sicherheit aller Beteiligten in Zeiten der 
Corona-Pandemie sorgt das Hygienekonzept der 
Leipziger Messe, das auf die denkmal zugeschnitten 
wurde und verschiedene Schutzmaßnahmen umfasst. 
Das Konzept beruht auf den aktuellen Empfehlungen 
des Robert Koch-Instituts und wurde vom zuständi-
gen Gesundheitsamt der Stadt Leipzig geprüft und 
genehmigt.

Mehr Informationen unter  
www.denkmal-Leipzig.de

– Anzeige –

Leipzig hat viele Wahrzeichen – ob 
Völkerschlachtdenkmal, Altes Rat-
haus, die Nikolaikirche oder das 
Gewandhaus. Die Messestadt be-
eindruckt aber auch mit ihrer viel-
fältigen Architektur. Unter dem Titel 
„Leipzigs schönste Häuser  – Vom 
Jugendstil bis zur Moderne“ stellen 
Bernd Sikora und Peter Franke ihre 
50 Favoriten vor. 50 Häuser, entstan-
den zwischen 1900 und 1933, die mit 
ihren außergewöhnlichen Fassaden 
die Blicke auf sich ziehen und das 
Gesicht der Stadt bis heute prägen. 
Herausgekommen ist ein prächtiger 
und vor allem informativer Bild-
band. Denn nicht nur die Gebäude 
werden von Fotograf Peter Franke 
ins beste Licht gerückt, sondern sie 
werden dank der vielen Fakten und 
Geschichten, die Architekt Bernd 
Sikora erzählt, auch lebendig. Vil-
len, Mehrfamilienhäuser und Ge-
schäftshäuser, aber auch öffentliche 
Einrichtungen wie Rathäuser, das 
Grassi Museum oder die Deutsche 
Nationalbibliothek erhalten so eine 
Bühne. 
Im Vorwort wird über die Schönheit 
philosophiert. Was ist schön? Liegt 
es nicht im Auge des Betrachters? 
Lässt sich Schönheit wissenschaft-
lich begründen und ändern sich nicht 
auch die Ansichten je nach Epoche 
oder Nutzung?
Zwischen 1900 und 1933 erlebte 
die Stadt eine kreative Phase des 
Bauens. Es entstanden prächtige 
Villen für Unternehmer, aber auch 
Wohnsiedlungen wie der „Rund-
ling“, die Krochsiedlung oder Mari-
enbrunn – als Mustersiedlung für die 

Neuerscheinung

Leipzigs schönste Häuser

1. Internationale Baufachausstellung 
in Leipzig 1913. Als Zeichen für die 
aufstrebende Messe- und Handels-
stadt stehen Specks Hof oder das 
Riquet-Haus. Komplette Häuserzei-
len waren Anfang des 20. Jahrhun-
derts abgerissen worden, um Messe-
palästen Platz zu machen.
Vorgestellt werden die Gebäude nach 
verschiedenen Kategorien: Es gibt 
Häuser zum Wohnen, Häuser für 
Handel und Gewerbe, Häuser für die 
Öffentlichkeit. Sie stehen stellvertre-
tend als typische Vertreter für eine be-
stimmte Epoche: für die Architektur 
der Reformzeit, Jugendstil oder für 
das Bauen in der Weimarer Repub-
lik. Sie alle haben eine wechselhafte 
Geschichte hinter sich, konnten aber 
über die Jahrzehnte hinweg erhalten 
werden. Damit verbunden war nicht 
nur eine aufwendige Sanierung der 
Baudenkmale sondern z. T. auch eine 
Umnutzung. Ein Beispiel dafür ist 

die Villa Nauhardt. Gebaut für den 
Buchhändler Otto Nauhardt gehörte 
sie schon in ihrer Entstehungszeit 
zu  den schönsten Leipziger Bau-
werken. Nach der Enteignung nach 
dem 2. Weltkrieg war sie u. a. Sitz 
des Volkskommissariats des sowje-
tischen Außenhandels, beherbergte 
später einen Kindergarten und eine 
Musikschule. Heute ist die Garten-
stadt-Gesellschaft Hellerau neuer 
Eigentümer. Im König-Albert-Haus 
hatten einst die Briefmarkenhandlung 
Senf und eine christliche Buch- und 
Kunsthandlung ihren Sitz, heute be-
� ndet sich hier in bester Innenstadtla-
ge Gastronomie auf mehrere Etagen, 
im Keller gibt es Jazzmusik. Auf der 
Titelseite des Bildbandes prangt mit 
goldener Krone das Kaufhaus Ebert. 
Entstanden ist es als Konfektionshaus 
für Franz Ebert. 1949 wurde der Kon-
sum Leipzig Eigentümer und machte 
es zum Kaufhaus „Fortschritt“, dann 
zum „Topas“. Nach der Wende er-
lebte es seine Wandlung zum Bank-
haus. Diese Geschichten rund um die 
Bauwerke machen das Buch aus dem 
Passage-Verlag so spannend. Und sie 
machen Lust darauf, sich selbst auf 
eine Entdeckungsreise zu begeben 
und die Kleinode vor Ort zu besichti-
gen. Der Stadtplan im Buch ist dabei 
sehr hilfreich, denn er markiert den 
Standort der jeweiligen Bauwerke, 
die sich nicht nur in der Innenstadt 
sondern auch in Gohlis, Leutzsch 
oder Plagwitz be� nden. C. Pohl
Bernd Sikora, Peter Franke: „Leip-
zigs schönste Häuser Vom Jugend-

stil bis zur Moderne“
ISBN 978-395415-081-6

Das Buchcover zeigt das Leipzi-
ger Kaufhaus Ebert.  Repro: SIZ

Die Zivilisation braucht und nutzt ihr 
Kulturerbe identitätsstiftend. Bereits 
alte Beschreibungen oder Berichte 
verweisen auf Maßnahmen an Kunst-
werken und Baudenkmalen zu deren 
Rettung, Sicherung und Wieder-
herstellung. Zunächst übernahmen 
Handwerker und Künstler diese Auf-
gabe. Erst im 19. Jahrhundert bilde-
te sich der eigenständige Beruf des 
Restaurators heraus. Schwerpunkte 
waren damals die Erhaltung von 
Gemälden und Skulpturen, später 
kamen Architektur, Möbel, Grafik, 
Textilien und kunsthandwerkliche 
Artefakte hinzu. Heute sehen wir 
auch technische und industrielle 
Denkmale als erhaltenswert an. Wel-
che Objekte wir bewahren und wie 
wir sie in unser Leben integrieren 
wollen  – in musealer Präsentation 
oder in weiter Nutzung – ist für jedes 
Objekt auszuloten.
Die Denkmalpflege in Deutschland 
nahm sich schon früh der Aufgabe 
des Erhaltens der komplexen Kul-
turlandschaft an. In Sachsen war die 
Denkmalpflege seit 1894 eine staat-
liche Aufgabe. Methodische Ansätze 
zur Erfassung und Bewahrung von 
Kulturgütern und Denkmalen der 
sächsischen Kulturlandschaft wurden 
erarbeitet und seitdem kontinuierlich 
weiterentwickelt. Dem entgegen wir-
ken seit jeher Zerstörungen durch 

Kriege und Naturereignisse, Zerfall 
durch Vernachlässigung und Vanda-
lismus. Das Berufsbild des Restaura-
tors schärfte sich in der ersten Hälfte 
des 20.  Jahrhunderts, festigte sich 
international seit den 1960er Jahren 
und erhielt schließlich sein heutiges 
wissenschaftliches Profil. Die Ein-
beziehung moderner Technologien 
und eine spezifische Forschung die-
nen der Optimierung der denkmal-
pflegerischen Lösungen. Die heute 
tätigen Restauratoren sind dadurch 
hoch spezialisiert. Die akademische 
Ausbildung etablierte sich dann seit 
den 1980er Jahren in Deutschland an 
mehreren Standorten und ist in Sach-
sen seit 1974 in Dresden möglich. 
Der Verband der Restauratoren 
(VDR) vertritt seit 2001 gesamt-
deutsch die Restauratoren, die sich 
diesem Berufsbild verpflichtet fühlen 
und zählt mehr als 3.000 Mitglieder. 
Zu seinen Aufgaben gehören die 
Werbung für die wissenschaftlich 
erarbeiten Methoden der Denkmal-
pflege, das Ringen um den Schutz 
des Berufstitels, aber natürlich auch 
Verhandlungen zur angemessenen 
Vergütung dieser Leistungen. Wir 
kooperieren mit Partnerverbänden 
wie dem Deutschen Nationalko-
mitee für Denkmalschutz (DNK), 
dem Deutschen Kultur- und Kunst-
rat, dem Deutsche Museumsbund 

(DMB), dem Europäischen Dach-
verband der Restauratorenverbände 
(E.C.C.O.) und nicht zuletzt mit dem 
Internationalen Rat für Denkmalpfle-
ge (ICOMOS). Die sächsischen Inte-
ressen werden durch die Landesgrup-
pe Sachsen innerhalb des Verbandes 
wahrgenommen. Wir begleiten dabei 
die konservatorischen und restaura-
torischen Maßnahmen im Freistaat 
und bieten fachliche Unterstützung 
und stehen im Dialog mit den ent-
sprechenden Partnern. 
Wir stehen dabei im Kontakt zu den 
Fachkollegen/Innen aus den anderen 
Bereichen der Baudenkmalpflege 
und dem Handwerk sowie den Aus-
bildungsstätten im Freistaat. Nicht 
weniger wichtig sind Weiterbildun-
gen und Austausch der Restauratoren 
untereinander, für den der Verband 
und unsere Landesgruppe u. a. Ver-
anstaltungen, Weiterbildungen oder 
Fachexkursionen anbietet. 
Bei Interesse an unserem Beruf und 
Fragen freuen wir uns über Ihre Kon-
taktaufnahme.

Kontakt:
Vorsitzender Torsten Nimoth,  

E-Mail: torsten.nimoth@web.de 

Der Berufsverband organisierter Restaurator/Innen in Deutschland  
im Verband der Restauratoren (VDR) – Landesgruppe Sachsen

Anzeige

Bewahrung des kulturellen Erbes

Im Internet finden Sie die Restauratoren unter www.restauratoren.de

(SIZ/Trebsen) Nachdem 2019 der 
größte Teil der Sammlungsbestände 
des Sächsischen Bauteilarchives an 
das Landesamt für Denkmalp� ege 
Sachsen übergeben wurde, sollen 
nun auch die verbliebenen histo-
rischen Bauteile des Bergelagers 
Trebsen einen neuen Nutzer � nden.
Neben Schlössern und Beschlägen 
sind dies hauptsächlich Türen, Fens-
ter und Teile von Treppenkonstrukti-
onen. Auf Anfrage beim Förderverein 
Rittergut Trebsen e.V. können Be-
sichtigungstermine vereinbart wer-
den: Mail: gl@rittergut-trebsen.de. 
Der Verein unterstützt Kultur- und 
Kunstprojekte, die der Vermittlung 
kulturhistorischer Werte dienen.

www.rittergut-trebsen.de

Aus für Bergelager 
in Trebsen

(SIZ/Landkreis Leipzig) Staatssekre-
tär Dr. Frank Pfeil hat am 14. Okto-
ber mit Bürgermeisterin Dr. Gabriela 
Lantzsch das umfangreich moder-
nisierte und erweiterte Bürger- und 
Vereinshaus im ehemaligen Rittergut 
in Großpösna wiedereröffnet. Für 
den Umbau wurden Fördermittel in 
Höhe von rund 967.000 Euro aus dem 
Programm „Vitale Dorfkerne und 
Ortszentren im ländlichen Raum“ 
eingesetzt. Insgesamt wurden über 
1,3 Millionen Euro für die Arbeiten 
ausgegeben. 
„Ein attraktiver und lebendiger Orts-
kern ist Dreh- und Angelpunkt für 
eine beständige und zukunftssichere 
Entwicklung“, sagte Staatssekretär 

Dr. Pfeil. „Das Gebäude stellt seit 
über zwanzig Jahren aufgrund sei-
ner vielfältigen Nutzung das soziale, 
kulturelle und sportliche Zentrum 
des Ortes dar.“ 
Hier be� nden sich neben einer Gym-
nastikhalle auch eine Bürgerstube 
und eine Gaststätte. Die Mehrzweck-
halle ist Treffpunkt für Veranstaltun-
gen wie Fasching, Rittergutsball, 
Konzerte oder Ausstellungen. Dazu 
kommt jetzt ein ein dreigeschossiger 
Anbau an das Bürger- und Vereins-
haus. Durch den Aufzug verbessert 
sich  die  Zugänglichkeit für alle Ge-
nerationen. Das neue Vereinshaus 
wertet das Gebäudeensemble des 
ehemaligen Rittergutes erheblich auf. 

Bürger- und Vereinshaus nach 
Modernisierung eröffnet

Besucher auf der denkmal, die vom 5. bis 7. November 
2020 in Leipzig stattfindet.

Die denkmal bietet die Möglichkeit, sich drei Tage 
lang intensiv mit allen Facetten der Denkmalpflege 
und Restaurierung zu beschäftigen – von speziel

Fachprogramm. Immobilienbesitzer, Bauherren und 
Investoren haben dort die Möglichkeit, sich wertvolles 
Wissen anzueignen und mit den Fachleuten in Kontakt 
zu treten. Spannende Themen sind beispielsweise die 
energetische Sanierung von denkmalgeschützten Ge
bäuden, Lehmbausysteme für die Fachwerksanierung, 
die Förderung und Finanzierung von Sanierungsmaß
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(SIZ/Sachsen) Der Freistaat Sachsen 
wird auf der Internationalen Touris-
mus-Börse (ITB) Berlin „Of� zielle 
Kulturdestination der ITB Berlin 
2021“ und ein Jahr später Gastland 
der weltweit größten Reisemesse. 
Das gaben die Messe Berlin, das 
Sächsische Staatsministerium für 
Kultur und Tourismus und die Touris-
mus Marketing Gesellschaft Sachsen 
mbH (TMGS) am 16. Oktober 2020 
zur Eröffnung des „We Love Travel!-
Pop up-Events“ bekannt. „Mit diesem 
Titel verbindet sich eine besondere 
Möglichkeit, auf Sachsen als heraus-
ragendes Kultur- und Städtereiseziel 
von Weltrang in der Kombination mit 
unverwechselbaren Naturerlebnissen 
aufmerksam machen zu können“, 
sagte die sächsische Staatsministe-
rin Barbara Klepsch und ergänzte: 
„Damit bieten wir dem nationalen 
und internationalen Fachpublikum 
gewissermaßen einen Vorgeschmack 
auf 2022, wenn Sachsen dann of� zi-
elles ITB-Gastland sein wird.“

Sachsen als Gastland auf der ITB Berlin

Sachsen war mit diesem Stand 
auf der ITB Berlin 2019 vertreten. 
 Foto: Luise Karwofsky

Im Rahmen von verschiedenen Ver-
anstaltungen werden Einblicke in 
Sachsens vielseitiges Kulturangebot 
gegeben. Nicht nur auf der Messe in 
Berlin, sondern auch außerhalb wird 
aufmerksamkeitsstark unter dem Mot-
to: „SAXONY – FEEL THE ART 
BEAT“ für Reisen nach Sachsen ge-
worben. Dabei spielt die Verbindung 
von Kunst, Kultur und Natur eine 
große Rolle. Am Messestand wird 
besonders auf das Thema Wasserland-
schaften aufmerksam gemacht. Hier 

hat vor allem auch die Kulturstadt 
Leipzig mit dem Leipziger Neuseen-
land touristisch viel zu bieten. 
Anlass für die of� zielle Bekanntgabe 
der Kulturpartnerschaft Sachsen der 
ITB 2021 ist das „We Love Travel! – 
A Tourism Recovery Pop-up“. Dabei 
handelt es sich um ein dreitägiges On-
line-Event für Fachbesucher und Pri-
vatpersonen, das die ITB Berlin und 
das Berlin Travel Festival gemein-
sam ausrichten. Es bedeutet einen 
Neustart für die Reisebranche nach 
der Corona-bedingten Zwangspause. 
Die ITB Berlin 2021 � ndet vom 10. 
bis 14. März statt. Von Mittwoch bis 
Freitag ist sie für Fachbesucher ge-
öffnet. Parallel zur Messe läuft der 
ITB Berlin Kongress vom 10. bis 
13. März 2021. Er ist weltweit der 
größte Fachkongress der Branche. 
Der Eintritt zum ITB Berlin Kongress 
ist für Fachbesucher und Aussteller 
kostenlos. 

Weitere Informationen: www.itb-
berlin.de und www.itb-kongress.de

(Fortsetzung von Seite 1)
Auch nach 30 Jahren Wende gibt es 
noch „schwer vermittelbare“ Denk-
male. Welche Chancen gibt es? 
Mehr als zwei Drittel der Denkmale 
sind saniert. Aber es gibt noch et-
liche Schlösser und Herrenhäuser, 
die seit vielen Jahren leer stehen und 
verfallen. Manchen hat die Zeit der 
Niedrigzinsen geholfen, einen neu-
en Eigentümer und damit eine neue 
Bestimmung zu � nden. Der Koaliti-
onsvertrag der sächsischen Regierung 
formuliert hier ebenfalls Ansätze: So 
soll ein Beratungsnetzwerk geschaf-
fen werden, das ehrenamtliche Initi-
ativen bündelt und vernetzt. Es geht 
darum, Bauwillige auf leerstehende 
Objekte aufmerksam zu machen 
und sie zu beraten. Als Landesamt 
sind wir mit dieser Aufgabe befasst. 
Gefragt sind Vorschläge, was aus 
diesen Gebäuden werden kann. Dazu 
dient z. B. die Messeakademie auf der 
„denkmal“ 2020 unter dem Thema 
„Entwerfen im historischen Umfeld. 
Altbau.Umbau.Neubau“.  In einem 
bundesweiten studentischen Archi-
tekturwettbewerb erarbeiten Studie-
rende für bestimmte Objekte Entwür-
fe, liefern Ideen. Ein solches Vorha-
ben war z. B. die Weiterentwicklung 
des Bereichs der alten Spinnmühle in 
der ehemaligen Baumwollspinnerei 
Flöha in der Messeakademie 2016. 
Dort ist ein neues Stadtzentrum ent-
standen – mit öffentlichen Nutzungen 
wie ein Kindergarten, Stadtbiblio-
thek, Veranstaltungssaal zusammen 
mit privaten Investitionen wie Han-
delseinrichtungen. Die alte Spin-
mühle konnte erhalten werden. Ein 
Berliner Investor hat dort begonnen, 

diese zu Wohnungen umzubauen. Ein 
gelungenes Beispiel, das aber auch 
zeigt: Denkmalp� ege braucht einen 
langen Atem. Seit langem gibt es 
Bemühungen, Schloss Kuckuckstein 
vor dem Verfall zu bewahren und es 
wieder zu einem touristischen An-
ziehungspunkt werden zu lassen. Mit 
dem jetzigen Eigentümer und einem 
Verein gibt es dafür neue Chancen, 
sogar Hochzeiten sind im Rittersaal 
seit vorigem Jahr möglich. Mit För-
dermitteln aus dem Sonderprogramm 
Denkmalp� ege unterstützt der Frei-
staat Maßnahmen zur Sicherung und 
Instandsetzung der vom Absturz be-
drohten Burgmauern. 
Welchen Stellenwert nehmen 
Denkmale aus der jüngeren Ge-
schichte ein? 
Die Beschäftigung mit Objekten 
aus der DDR-Zeit ist für uns ein 
wichtiger Schwerpunkt, gehören sie 
doch zur Vielfalt unseres baukultu-
rellen Erbes. Typische Vertreter der 

Nachkriegsmoderne wurden unter 
Denkmalschutz gestellt, beispielswei-
se die Schwimmhalle aus den 1960er 
Jahren in Dresden. Sie ist inzwischen 
denkmalgerecht saniert. Das Dresdner 
Hotel Bellevue, gebaut 1984, erhielt 
kürzlich diesen Schutzstatus, ebenso 
das stadtbildprägende Gebäudeen-
semble der Stadthalle mit ihrem Vor-
platz und Kunstwerken in Chemnitz. 
Als erster DDR-Schultypenbau steht 
in Dresden die 49. Grundschule Bern-
hard von Lindenau unter Schutz, sie 
wurde aufwändig saniert.
Diskutiert wird in Dresden über 
die Zukunft der ehemaligen Ro-
botron-Kantine. Ist das ein erhal-
tenswertes Wahrzeichen typischer 
DDR-Moderne? 
Auch wenn es aktuell keinen Denk-
malstatus hat, sehe ich es als erhal-
tenswert an. Das Gebäude bildet 
einen Übergang von der Innenstadt 
zur Lingnerstadt.

(Es fragte Christine Pohl.)

Denkmalförderung ist 
auch Wirtschaftsförderung

Im Gespräch mit dem Sächsischen Landeskonservator Alf Furkert

Die denkmalgeschützte Schwimmhalle als Teil des Schwimmsport-
komplexes an der Freiberger Straße in Dresden. Foto: Pohl

Nutzen Sie das Beratungsangebot der Architektenkammer Sachsen

Barrierefrei planen, sanieren und bauen
Ganz gleich, ob Sie um-, aus- oder 
neu bauen wollen: Der Weg zu einem 
erfolgreichen Bauprojekt erfordert 
viele wichtige Entscheidungen und 
kompetente Partner. In vielen dieser 
Phasen ist der Architekt ein wertvol-
ler Ratgeber. Er ist Berater und stellt 
dem Bauherrn seine gesamte Erfah-
rung und sein erworbenes Wissen zur 
Verfügung. Er berät ihn gegebenen-
falls bereits bei der Grundstückssuche 
und setzt die Vorstellungen seines 
Bauherrn in enger Partnerschaft mit 
ihm in eine konkrete, individuelle 
Planung um und überwacht und be-
treut das Bauvorhaben bis zur Fertig-
stellung. Auf Wunsch des Bauherrn 
kann der Architekt als Generalplaner 
alleiniger Vertragspartner sein und in 
diesem Fall zusätzlich die Verantwor-
tung für sämtliche Fachplanerleistun-
gen übernehmen. Der Architekt wahrt 
die Belange des Bauherrn, warnt ihn 
vor Fehlentscheidungen und schützt 
ihn vor Übervorteilungen. 

Wie findet man seinen 
Architekten? 
Viele Architekturbüros präsentieren 
ihre Projekte auf der Internetseite. 

Manchmal haben auch Bekannte 
und Freunde schon Erfahrungen mit 
der Zusammenarbeit mit Architekten 
gesammelt. Die Architektenkammer 
Sachsen unterstützt Sie online bei 
Ihrer Suche nach dem passenden Ar-
chitekten, Innenarchitekten, Land-
schaftsarchitekten oder Stadtplaner. 
Im Büroverzeichnis kann man unter 
anderem gezielt nach der Region 
oder nach Tätigkeitsschwerpunkten 
filtern, um ein geeignetes Büro für 
sein Vorhaben zu finden. 
Jedes Jahr am letzten Juniwochen-
ende öffnen sich außerdem zum 
deutschlandweiten Tag der Archi-
tektur Haustüren, Werktore und 
Architekturbüros für Besucher, die 
mit Bauherren und Architekten ins 
Gespräch kommen möchten. 

Bauherrenberatung 
Bauherren, Haus- und Wohnungs-
eigentümer sowie alle am Bauen 
Interessierten erhalten an allen drei 
Standorten der Architektenkammer 
Sachsen eine kostenlose und indi-
viduelle Bauherrenberatung. Fach-
kundig erhalten Sie hier eine erste 
allgemeine Hilfe zu Themen rund 

um Neu- und Altbau. Die Termine 
finden Sie immer aktuell im Internet.

Mehr: 
www.aksachsen.org. 

Beratungszentrum für 
Barrierefreies Planen  
und Bauen in Sachsen 
Der Sozialverband VdK Sachsen 
e. V. und die Architektenkammer 
Sachsen haben das Projekt „Be-
ratungszentrum für Barrierefreies 
Planen und Bauen in Sachsen“ ins 
Leben gerufen. Das Angebot ist 
kostenfrei und richtet sich sowohl 
an Privatpersonen als auch an Ver-
mieter, Wohnungsgenossenschaften, 
Handwerker, Fachplaner, Unter-
nehmen, Vertreter von Städten und 
Kommunen sowie Vereine.
Beraten wird sowohl zu Fragen der 
Barrierefreiheit im Bereich Neubau 
und Umbau, aber auch zur barriere-
freien Gestaltung von Arbeitsplät-
zen, zur Barrierefreiheit in Pflege- 
oder Bildungseinrichtungen und in 
der Stadt-, Frei- und Verkehrsflä-
chenplanung. 
„Bei vielen Bauvorhaben kommt 
es immer wieder vor, dass die 

Barrierefreiheit nicht beachtet wird, 
dass Beratungsangebote oder För-
dermittel nicht bekannt sind oder 
fachliche Unsicherheiten beste-
hen“, so Beate Lussi-Riedel. Da-
her beraten erfahrene Architekten 
und Architektinnen rund um das 
Thema. Die Beratungen werden so-
wohl individuell vor Ort als auch an 
den drei Standorten der Architek-
tenkammer Sachsen in Chemnitz, 
Leipzig und Dresden angeboten. 
Dafür ist immer der zweite und 
vierte Mittwoch im Monat von 
15 bis 18 Uhr reserviert und auch 
per Mail oder Telefon ist eine Be-
ratung möglich.
Termine können über die Architek-
tenkammer Sachsen (Jana Krug, 
Tel. 0351 31746-0, dresden@ak-
sachsen.org und Elke Nenoff, Tel. 
0341 9605883, leipzig@aksachsen.
org) oder über die Koordinierungs-
stelle beim VdK (Dipl.-Ing. Beate 
Lussi-Riedel, Tel. 0371 334030, 
barrierefrei@vdk-sachsen.de) ver-
einbart werden. 

Mehr:
www.vdk.de/ 

barrierefreies-sachsen

Auch die Festung Dresden ist mit dem neuen Zugang von der Brühl-
schen Terrasse barrierefrei für die Besucher zugänglich. Bauherr: 
Freistaat Sachsen, Staatsbetrieb Sächsisches Immobilien- und 
Baumanagement, NL Dresden I Architekturbüro Raum und Bau 
GmbH Foto: Robert Gommlich
Das Foto ist aus dem Kalender „Architektur in Sachsen 2021” der Ar-

chitektenkammer Sachsen. Dieser ist in der Geschäftsstelle erhältlich 
(auf Anfrage auch in den Kammerbüros) oder kann unter dresden@

aksachsen.org bestellt werden. Preis: € 10,-/Stück, zzgl. Versand € 5,-

– Anzeige –

Kulturgewölbe Kalé · Karl-von-Hase-Str. 23 · 09322 Penig · kontakt@kale-am-steinbach.de · Tel. 0152 26144471

Kultur auf’m Land erleben! – im Kalé
Im kleinen westsächsischen Dörfchen Niedersteinbach, einem Ortsteil der Muldestadt 
Penig, betreibt Kathrin Leberecht ihr kleines Kulturgewölbe Kalé. 
Ungefähr einmal monatlich lädt sie Autoren, Musiker, Künstler zu sich auf den Vier­
seitenhof ein, um im ehemaligen Kuhstall Kultur auf dem Land anzubieten. Unter’m 
Kreuzgewölbe mit typischen Porphyrsäulen kommen sich so Künstler und Gäste im 
urigen Ambiente mit Wohlfühlatmosphäre näher. Denn neben der Kultur gibt es auch 
liebevoll selbstgemachte Häppchen und den typischen Bauernkuchen nach Thüringer 
Art, alles nach dem Motto: Entspannt zurücklehnen und genießen! 
Das abwechslungsreiche Programm bietet für alle Altersklassen Gelegenheit, sich in 
gemütlicher Runde zu treffen, Gemeinschaft und freudige Momente zu erleben.

Veranstaltungskalender und mehr Informationen: 
http://www.kale­am­steinbach.de

– Anzeige –

Rezension

Wachsende Stadt Leipzig im Fokus
Von Bernd Görne 
Im Mai 2020 erschien als vier-
te Publikation in einer Reihe 
zu Stadtentwicklung und Woh-
nungsbau des Leipziger Vereins 
KUNST+PROJEKTE e. V. das Buch 
„Wachsende Stadt  – Wohnen und 
Leben in Leipzig 2020“. Zitat: „In 
unserem neuen Buch wird weder 
Vollständigkeit noch die ausführ-
liche Darstellung aller Aspekte der 
neuen Gestaltung des Wohn- und 
Lebensgefühls angestrebt. Viel-
mehr soll anhand von Beispielen der 
Spielraum aufgezeigt werden, der 
die Entwicklung seit der politischen 
Wende, wie ihn die Bürger der ehe-
maligen DDR erleb(t)en, als Chan-
ce verstanden und genutzt wird. 
Das Geschaffene ist nur dank der 
gesamtdeutschen Identitäts� ndung 
und durch vereinte Anstrengun-
gen von „Ost“ und „West“ möglich 
geworden. Dass die „Anpassung 
der Lebensverhältnisse noch lan-
ge nicht erreicht ist, bildet hierfür 
kein Hemmnis, sondern vielmehr 
Ansporn, um vorhandene De� zite 
weiter abzubauen. Die Vollendung 
der deutschen Einheit ist ein an-
spruchsvoller Prozess. In dieser 
Publikation zeigen Akteure aus al-
len Teilen Deutschlands, dass die 
deutsche Einheit keine leere Phrase, 
sondern gemeinsames (Er)Leben 
und Gestalten geworden ist. Unser 
Verein KUNST+PROJEKTE e. V. 
will einen kleinen Beitrag zu diesem 
Prozess beisteuern und Impulse für 
eine hochwertige Architektur und 
Baukultur vermitteln.“
Schwerpunkte des Buches bilden die 
Herausforderungen an die Kommu-
ne, die mit einem starken Bevölke-
rungswachstum einhergehen. Dabei 
kann weder Vollständigkeit noch die 
ausführliche Darstellung aller As-
pekte betrachtet werden. Im Vorwort 
betont Oberbürgermeister Burkhard 

Jung, dass die Stadt ihre Verantwor-
tung für die Schaffung bezahlbaren 
Wohnraums aktiv wahrnehmen müs-
se. Dabei spiele auch die Bereitstel-
lung kommunalen Baulandes für 
nichtrenditeorientierte Wohnkon-
zepte eine wichtige Rolle. Zudem 
ist die verstärkte Einbeziehung der 
Bevölkerung in den Entscheidungs-
prozess bei städtebaulichen Projek-
ten besonders wichtig. 
Schwerpunkte des Buches bilden 
u.  a. die Positionierung der stadt-
eigenen Leipziger Wohnungs- und 
Baugesellschaft (LWB), die Vorha-
ben von Wohnungsgenossenschaf-
ten, die Tätigkeit von Trägern und 
Interessenvertretern der verschiede-
nen Generationen vom Studenten-
werk, des „Campus Lorenzo“ – ei-
nes Projektes zum generations- und 
konfessionsübergreifenden Lernen 
und Wohnen  – bis zum Senioren-
beirat der Stadt Leipzig. Beispiel-
haft werden ebenso Bauträger sowie 
Handwerksbetriebe mit Beispielen 
vorgestellt.
Untersetzt wird die Thematik in 
reichlich illustrierten Beiträgen. 
Historische Betrachtung erfährt das 

soziale Wohnprojekt der „Gründer-
zeit“  – die Meyer’schen Häuser. 
Aber ebenso wird die architektoni-
sche Historie der Stadt in wichtigen 
Grundzügen angeschnitten, hinzu 
kommen künstlerische Highlights, 
die alte Mauern wieder belebt haben 
und beispielhaft in der europäischen 
Kunstszene verankert sind, darunter 
das GRASSI Museum für Ange-
wandte Kunst, das Kunstkraftwerk 
mit immersiven 360 Grad-Videoin-
stallationen, aktuell zum Jahr der 
Industriekultur in Sachsen, die G2 
Kunsthalle sowie das „Panometer“. 
Ein Beitrag ist der „Notenspur“ mit 
authentischen historischen Wir-
kungsstätten von Komponisten und 
Ensembles gewidmet. 
Weiterhin werden fünf groß� ächige 
aktuelle Wohnbauprojekte in ver-
schiedenen Realisierungsphasen 
vorgestellt. Drei davon befinden 
sich zentrumsnah auf ehemaligem 
Bahngelände. Ein größeres Kapitel 
des 272 Seiten umfassenden Bandes 
steht unter der Überschrift „Wohl-
fühlen für alle Generationen“ und 
stellt Projekte vor, die dem harmo-
nischen Miteinander von Heran-
wachsenden, Familien und Senio-
ren dienen. 
Zum Abschluss wird der Gedanke 
der Nachhaltigkeit aus der Sicht 
des Bundes der Architekten Sachsen 
(BDA), eines international agieren-
den Architekten und eines Energie-
fachmanns anhand aktueller Heraus-
forderungen dargestellt.
Gemeinsam mit den bisher erschie-
nenen drei Bänden existiert damit 
ein repräsentativer Überblick über 
die Entwicklung in Leipzig und 
Sachsen über 30 Jahre – und das auf 
über 1.100  Seiten  mit zahlreichen 
Abbildungen. Dazu gibt es drei Be-
gleitausstellungen.

ISBN 978-3-00-065263-9
 Verlag: artmedia Verlag Leipzig 
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Ausstellungen

SIZ-Serie: Sachsens Kleinode

(SIZ/Dresden) „30 | 30 | 30“ ist der 
Titel der Ausstellung von Marlet 
Heckhoff, die vom 8.  Oktober bis 
9.  November im Haus der Archi-
tekten in Dresden und in Düsseldorf 
gezeigt wird.
30 Jahre Wiedervereinigung – dieses 
Jubiläum veranlasst die Architekten-
kammern Nordrhein-Westfalen und 
Sachsen, eine gemeinsame Kunst-
ausstellung zu organisieren. Gezeigt 
werden zeitgleich in Dresden und 
Düsseldorf je 30 Arbeiten einer jun-
gen Künstlerin, deren Entwicklung 
die zurückliegenden 30  Jahre wi-
derspiegelt. Marlet Heckhoff greift 
in ihren großformatigen Bildern 
Elemente aus Städtebau und Archi-
tektur ebenso auf wie Ein� üsse aus 
der Druckgra� k. Mit ihren kräfti-
gen Farben erinnern ihre Werke an 
Street-Art und Graf� ti, bisweilen 
an Konstruktivismus und Pop-Art.

www.aksachsen.org

SIZ-Adressenverzeichnis

Der Ansprechpartner in Ihrer Nähe

Anzeigen

IMMOBILIEN

GÖRLITZ

BRÜCKE-Immobilien e. K.
Demianiplatz 55 
02826 Görlitz
Tel. 03581/31 80 20
Fax 03581/30 70 48
info@immobilien-in-goerlitz.de
www.immobilien-in-goerlitz.de

LEIPZIG

KOENGETER IMMOBILIEN
Ferdinand-Rhode-Str. 3
04107 Leipzig
Tel. 0341/983 783 0
Fax 0341/980 120 9
info@koengeter-immobilien.de
www.koengeter-immobilien.de

LEIPZIG
Poschmann Immobilien  
Gohliser Straße 11
04105 Leipzig
Tel. 0341/60 20 830
Fax 0341/60 20 831
info@poschmann-immobilien.com
www.poschmann-immobilien.com

VERLAG

DRESDEN

SV SAXONIA Verlag für Recht, 
Wirtschaft und Kultur GmbH
Lingnerallee 3, 01069 Dresden
Tel. 0351/485260
Fax 0351/4852661
office@saxonia-verlag.de
www.saxonia-verlag.de

HAUS-/IMMOBILIEN-
VERWALTUNG

GÖRLITZ
IMMOBILIENBÜRO  
Andreas Lauer GmbH
Demianiplatz 55, 02826 Görlitz
Tel. 03581/30 70 47, Fax 03581/30 70 48
info@wohnen-in-goerlitz.de
www.immobilien-in-goerlitz.de

LEIPZIG
KHVS Steffen Kubitzki
Hausverwaltung
Emmausstraße 7 · 04318 Leipzig
Telefon: 03 41/9 11 44 72
 01 72/7 87 08 20
Fax:  03 41/2 25 23 83
E-Mail: steffen-kubitzki@gmx.de

Neubau / Restaurierung / Modernisierung

www.vpb.de
Verband privater Bauherren, Büro Leipzig/Halle, Dipl.-Ing. Raik Säbisch
Telefon: 03 41/5 61 49 64, 01 71/1 85 98 84
E-Mail: Leipzig@vpb.de

Service
www.sizet.de
Sächsische Immobilien Zeitung mit aktuellen Themen und vielen Angeboten rund 
um das Bauen, Sanieren, Kaufen, Mieten und Finanzieren

Anzeigen

(SIZ/Düsseldorf) Im Rahmen der 
strategischen Nachfolgeplanung 
ist Max Aenge velt zum 1. Oktober 
2020 in den Gesellschafterkreis 
der AENGE VELT IMMOBILIEN 
GmbH & Co. KG eingetreten. Die-
sem gehören sein Vater Dr. Lutz 
Aenge velt, seine Schwester Chiara 
Aenge velt, Dr. Wulff Aenge velt und 
dessen Sohn Mark Aenge velt an. 
Max Aenge velt arbeitet seit 2012 im 
Unternehmen. Neben der Steuerung 
und strategischen Ausrichtung des 
Unternehmens zusammen mit den 
anderen Gesellschaftern ist Max 
Aenge velt dabei wie bisher für den 
„International Desk“ und weitere 
Aufgaben innerhalb des Familien-
verbundes verantwortlich. Damit 
wird im 1910 gegründeten Unter-
nehmen die Tradition als weisungs-
freies und vollkommen banken- und 
konzernunabhängiges Familien-
unternehmen weiterhin langfristig 
sichergestellt. Seit 2018 baut Max 
Aenge velt das internationale Ge-
schäft der Traditions� rma aus.
Aengevelt Immobilien ist auch in 
Sachsen tätig.

Personalie

Gesellschafterkreis 
erweitert

30 Jahre

Bereits im Jahre  974 erstmals ur-
kundlich in der Chronik des Bischofs 
Thietmar von Merseburg erwähnt, 
entstand ca. 1220 eine Burganlage, 
die ab 1542 durch die von Haug-
witz schlossähnlichen Charakter 
erhielt. Mehrfach besuchte der säch-
sische Kurfürst Johann Georg I. das 
17.000  Quadratmeter große Areal. 
Auf einem leichten Hügel mitten in 
der Stadt stehend (136 m ü. NN) war 
das Rittergutsschloss vor 850 Jahren 
die Geburtsstätte Tauchas. Anna von 
Bora, die Mutter Katharinas, der spä-
teren „Lutherin“, weilte mehrfach 
hier, um ihren Vetter, Tauchas Regen-
ten und Feudalherren Wilhelm von 
Haugwitz d. Ä. zu besuchen.
Während des Dreißigjährigen Krieges 
bot es zahlreichen schwedischen und 
kaiserlichen Feldherren Quartier. So 
übernachtete 1706 der schwedische 
König Karl XII. hier auf seinem Weg 
nach Altranstädt zur Unterzeichnung 
des Friedensvertrages. Während der 
Völkerschlacht bei Leipzig 1813 
diente der Schlossturm als Beobach-
tungspunkt des Schlachtfeldes um 
Paunsdorf; das Schloss wurde zum 
Lazarett für über 1.000 preußische, 
russische und französische Soldaten. 
Später wurde der Gebäudekomplex 
zunehmend landwirtschaftlich ge-
nutzt, 1953 bis 1990 als Schweine-
mastanlage. Mit den Jahren ver� el 
die Gebäudesubstanz. Dieser Prozess 
konnte erst in den Jahren 2000 bis 
2008 gestoppt werden. Es folgte eine 
schrittweise Sanierung der Häuser.

Engagement des Fördervereins
Der im Jahr 2000 gegründete Förder-
verein Schloss Taucha e. V. beräumte 
in tausenden Stunden schrittweise 
Gelände und Gebäude von Schutt 
und Müll, riss wild entstandene An-
bauten aus den 60er und 70er Jahren 
ab, sorgte für eine Neueindeckung 
aller Dächer. Besonderer Höhepunkt 
war die Eröffnung der 200 Quadrat-
meter großen Kulturscheune in einem 
früheren Schweinestall. Die Wände 
schmücken Reproduktionen der Bil-
der deutscher Kaiser und Könige, 
die mit der sächsischen Geschichte 
verwoben sind. Deren Originale be-
� nden sich im berühmten „Römer“ 

Rittergutsschloss Taucha
Einer der ältesten Rundlinge Sachsens wird zum Schloss für die ganze Familie

in Frankfurt/Main. In der Kultur-
scheune finden u. a. Hochzeiten, 
Familien- und Firmenevents, Kon-
zerte, Konferenzen, Workshops, Va-
rieté- und Tanzveranstaltungen sowie 
Ausstellungen statt. Der historische 
Weinkeller, ein sechs  Meter unter 
der Erde gelegenes 400  Jahre altes 
Tonnengewölbe, lädt zur Weinprobe 
ein. Vom Winzer-Team des Förder-
vereins wurde ab dem Jahr 2001 der 
historische Weinberg rekultiviert. Auf 
100 Quadratmeter gedeiht die Rebe 
„Dornfelder“, aus der in guten Jahren 
bis zu 450 Flaschen des edlen Reben-
saftes als „Tauchaer Schlosswein“ 
gekeltert werden. Künstler entwerfen 
dafür ein Jahrgangsetikett.
2011 öffnete das Rittergutsmuseum 
seine Türen, das erste dieser Art in 
Deutschland, wie Historiker versi-
cherten. In drei Ausstellungsräumen 
wird die Geschichte des Gutes in Ver-
bindung mit bedeutenden Ereignissen 
der Region dargestellt.
In der Schlossgalerie präsentieren 
sich jährlich drei bis vier Künstler/
innen. Auch Vertreter der „Leipziger 
Schule“ (Prof. Werner Tübke), Künst-
ler aus Hamburg, Berlin, Halle und 
dem Thüringer Land zeig(t)en hier 
einen Teil ihrer Werke.
Beim Rundgang über den Schloss-
hof gibt es viel zu entdecken: 
historische Mühlsteine aus der 

Schloss-Wassermühle oder des 
400-jährigen, wiederentdeckten 
Schlossbrunnens. Im Sommer wird 
der Schlosshof zur Kulisse für Groß-
veranstaltungen wie der Langen 
Schlossnacht oder des Internationalen 
Festivals für Maultrommel- und Welt-
musik Ancient Trance. Am 1. Adv-
entwochenende wird zum mittelalter-
lichen Weihnachtsmarkt eingeladen.
2020 begannen umfangreiche Um-
bau- und Sanierungsarbeiten, unter-
stützt durch eine bedeutende Förder-
summe aus dem Sonderprogramm 
des Freistaates Sachsen „Brücken in 
die Zukunft“. Große neue Ausstel-
lungs� ächen entstehen, ein Schloss-
café, eine wissenschaftliche Schloss-
bibliothek. Das Einwohnermeldeamt 
und das Bürgerbüro der Stadt Taucha 
werden vom Rathaus auf das Schloss 
umziehen.
Nach jahrelanger Suche gelang es, 
einen privaten Investor für die Sanie-
rung des alten Herrenhauses zu be-
geistern. Geplant ist eine Frühstücks-
pension mit 26 Übernachtungsplät-
zen. Sie können ab ca. Ende 2022 
von Wander- und Fahrradtouristen, 
aber auch von Gästen der Schloss-
Veranstaltungen genutzt werden.

Studienrat Jürgen Ullrich
Förderverein Schloss Taucha e. V.

1. Vorsitzender
www.schlossverein-taucha.de

Willkommen auf dem historischen Rittergut.  Fotos: Hans-Jörg Moldenhauer          

Kunst am Bau
(SIZ/Dresden) „Mit Kunst bauen. 
Kunst am Bau – Praxis in Sachsen“ 
ist der Titel der aktuellen Ausstellung 
im Zentrum für Baukultur Sachsen im 
Kulturpalast Dresden. Bis 7. Novem-
ber zeigt die Ausstellung die Unter-
stützung des Freistaates Sachsen für 
bildende Kunst im Zusammenhang 
mit Hochbauprojekten. Seit 1991 
fördert der Freistaat zeitgenössische 
bildende Kunst nach Maßgabe der 
Richtlinie Bau. Die Ausstellung gibt 
einen Einblick in diese Praxis der 
Einbindung von künstlerischer Fach-
lichkeit in öffentliche Bauvorhaben, 
um sie als Element der Baukultur 
und Bereicherung des öffentlichen 
Lebens weiter zu motivieren. Neben 
Entwurfsmaterialien eines beispiel-
haften Wettbewerbs zur Kunst am 
Bau fasst eine digitale Zusammen-
stellung die künstlerischen Ergebnis-
se im Rahmen der vom Sächsischen 
Immobilien- und Baumanagement 
realisierten Hochbaumaßnahmen der 
letzten fünf Jahre zusammen.

Rezension

Heinrich Graf von Brühl – 
Bauherr und Mäzen

(SIZ/Dresden) Die Brühlsche Ter-
rasse gehört in den Dresden zu den 
schönsten Sehenswürdigkeiten. 
Ob Einheimische oder Touristen, 
sie alle wandeln gern auf der etwa 
500  Meter langen Meile zwischen 
Augustus- und Carola brücke entlang 
historischer Gebäude und genießen 
die Aussicht auf die Elbe mit den 
historischen Dampfschiffen und 
das Neustädter Ufer vom „Balkon 
Europas“. Dieser Begriff für die 
Brühlsche Terrasse wurde schon zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts geprägt. 
Der Name geht zurück auf Heinrich 
Graf von Brühl (1700–1763). 
Die Terrasse ist Teil der Dresdner 
Befestigungsanlagen. Auf diesen 
Anlagen ließ Brühl durch Johann 
Christoph Knöffel die so genannten 
Brühlschen Herrlichkeiten errich-
ten: mit Galerie, Bibliothek, Belve-
dere, Palais und Gartenanlage mit 
Pavillon. 
Wer sich für Heinrich Graf von 
Brühl und sein Wirken interessiert, 
dem sei das neue 29.  Arbeitsheft 
des Landesamtes für Denkmal-
pflege (LfD) zu empfehlen. Die 
336  Seiten  starke Broschüre wid-
met sich dem einstigen Premier-
minister in seinen Funktionen als 
Bauherr und als Mäzen. Nicht nur 

die Bautätigkeit und Sammelleiden-
schaft von August dem Starken und 
seinem Sohn Friedrich August  II. 
prägte im 18. Jahrhundert das Bild 
der damaligen Residenzstadt Dres-
den und des Landes. Sichtbare Zei-
chen setzte Heinrich Graf von Brühl, 
dessen Erbe bis heute gegenwärtig 
ist. „Als Leiter sämtlicher kurfürst-
lich-königlicher Sammlungen, als 
Oberinspektor der Meissener Por-
zellanmanufaktur und als General-
intendant der Dresdner Oper war er 
maßgeblich an der weiteren Entfal-
tung und am Reichtum des Dresdner 
Kulturlebens beteiligt“, urteilt Alf 
Furkert, Sachsens Landeskonserva-
tor. Zudem förderte Brühl die Bau-
kunst durch zahlreiche Aufträge, die 
einige der bedeutendsten Palais- und 
Schlossbauten sowie Gartenanla-
gen Kursachsens entstehen ließen. 
Das reich illustrierte Arbeitsheft 
präsentiert erstmals die gesamten 
Architekturzeichnungen der wich-
tigsten Bauprojekte Brühls aus der 
wissenschaftlichen Plansammlung 
des Landesamtes für Denkmalp� e-
ge. Texte zu den Bauten und zum 
Teil erstmals publizierte historische 
Fotogra� en ergänzen den Katalog. 

ISBN 978-3-95755-048-4
Internet: www.vkjk.de
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1. Digitale Fachtagung  
des IVD Mitte-Ost e.V. – ein Erfahrungsbericht

Die traditionelle Herbstfachtagung des 
IVD Mitte-Ost mit der alljährlichen IVD-
Preisspiegelpräsentation konnte wegen 
der Corona-Pandemie nicht verantwor-
tungsbewusst als Präsenzveranstaltung 
durchgeführt werden. Da bereits die Früh-
jahrsfachtagung corona-bedingt abgesagt 
werden musste, hatte sich der erweiterte 
Vorstand des IVD Mitte-Ost entschlossen, 
die Veranstaltung als 1.  Digitale Fachta-
gung durchzuführen. Der IVD will damit 
als Immobilienverband ein Vorbild sein 
und seinen Beitrag zur fortschreitenden 
Digitalisierung leisten. Gleichzeitig bie-
ten die IVD-Fachtagungen auch die Mög-
lichkeit, die gesetzlich vorgeschriebenen 
Weiterbildungsstunden wahrzunehmen. 

Die Vorbereitungen zur Veranstaltung 
waren spannend, da keine Erfahrungs-
werte vorlagen. Das neue Format stellte 
alle Beteiligten vor Herausforderungen: 
Redner mussten in die Kamera sprechen, 
Einspieler beachtet und Fragerunden ge-
timt werden. Doch sie zeigte auch die Mög-
lichkeiten auf, die sich in Corona-Zeiten 
bieten: erstmalig ein digitales Treffen für 
IVD-Mitglieder, Fachreferenten und Fach-
aussteller zu organisieren, um so einen 
professionellen Austausch zu ermöglichen. 

Die digitale Fachtagung am 10.09.2020 
wurde 6,5 Stunden live aus dem Grö-
ninger Bad in Magdeburg übertragen. 
Die Fachtagung war ein gelungener Mix 
aus Liveauftritten, Videobeiträgen und 
Web-Zuschaltungen sowie Ausstellerprä-
sentationen. 

Nach der Eröffnung durch den Regional-
vorsitzenden Robert Vesely erfolgte das 
Grußwort von Thomas Webel, Minister 
für Landesentwicklung und Verkehr des 
Landes Sachsen-Anhalt  – per Videoaus-
strahlung. Der Preisspiegel, als 15-jäh-
rige Jubiläumsausgabe, wurde von den 

Repräsentanzleitern live und per Web-Zu-
schaltung abwechslungsreich präsentiert. 
Die Referenten präsentierten ihre Fach-
beiträge über moderne Energielösungen, 
Markenstrategien und Positionierung für 
Immobilienexperten, zehn  Mythen rund 
um die DSGVO sowie das bewährte Rechts-
update 2020. Für den Verband berichtete 
per Web-Zuschaltung Bundesgeschäftsfüh-
rerin Carolin Hegenbarth über Aktuelles 
aus dem IVD-Bundesverband, Ralf Sorg 
erläuterte die Entwicklung des verbandsei-
genen Immobilienportals IVD24.

Die Teilnehmeranzahl von über 160 An-
meldungen bei ca. 260  Mitgliedsun-
ternehmen war ausgesprochen positiv. 
Besonders erfreulich: die nachträgliche 
Auswertung ergab, dass mehr als 96 % al-
ler Teilnehmenden die spannende Fachta-
gung gebannt bis zum Schluss verfolgten. 
Mitgliedsunternehmen berichten zudem, 
das digitale Format genutzt zu haben, 
um die Veranstaltung gemeinsam mit 
der gesamten Belegschaft zu verfolgen 
und sich inhaltlich auszutauschen. Ein 
Ergebnis, was für die Qualität der digi-
talen Veranstaltung und das fachliche 
Interesse spricht.

Als Resümee ist festzustellen, dass die 
1.  Digitale Fachtagung des IVD Mitte-
Ost ein Erfolg war und eine gelungene 
Alternative zu Präsenzveranstaltungen 
bietet. Digitale Veranstaltungen werden 
zunehmend Einzug in unseren privaten 
und beruflichen Alltag halten und durch 
die Reduzierung von Fahrt- und Zeitauf-
wand zugleich einen ökologischen Bei-
trag leisten. 

Allerdings können digitale Alternativen 
nicht den erforderlichen persönlichen 
Austausch unter den Mitgliedern sowie 
mit Kunden, Partnern oder Politik und 
Wirtschaft ersetzen.

Rund 25.000 Besucher nutzen jährlich die kulturellen Angebote 
auf Schloss Taucha. 

Arbeitsheft 29 des Landesamtes für Denkmalp� ege


